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Das politische Testament Hindenburgs.
Obersalzberg , 18 . Aug . Vizekanzler a . D . von Papen

überbrachte im Aufträge des Obersten von Hindenburg dem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ein Schreiben
welches das politische Testament des verewigten Herrn
Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von Hindenburg
enthielt . Im Auftrag des Führers übergibt Herr
von Papen hiermit das Dokument der Oeffentlichkeit .

Der vom Reichspräsidenten versiegelte Umschlag des
Schreibens trägt die Aufschrift :

„Dem deutschen Volke und seinem Kanzler.
Mein Testament.

Dieser Brief ist durch meinen Sohn dem Herrn
Reichskanzler zu übergeben".

Der Inhalt des Schreibens ist folgender:
„Dem deutsche« Volke «nd seinem Kanzler !

1919 schrieb ich in meinem Vermächtnis
an das deutsche Volk :

„Wir waren am Ende! Wie Siegfried unter dem hinter¬
listigen Speerwurf des grimmen Hagen, so stürzte unsere
ermat »ete Front . Vergebens hatte sie versucht, aus dem
versiegenden Quell der heimatlichen Kraft neues Leben
zu trinken . Unsere Aufgabe war es nunmehr , das Da¬
sein der übriggebliebenen Kräfte unseres Heeres für den
späteren Aufbau des Vaterlandes zu retten . Die Gegen¬
wart war verloren . So blieb nur die Hoffnung auf die
Zukunft .

Heran an die Arbeit !
Ich verstehe den Gedanken an Weltflucht , der sich vieler

Offiziere angesichts des Zusammenbruch alles dessen , was
ihnen lieb und teuer war . bemächtigte . Die Sehnsucht ,
„nichts mehr wissen zu wollen" von einer Welt, in der
die aufgewühlten Leidenschaften den wahren Wertkern
unseres Volkes bis zur Unkenntlichkeit entstellten , ist
menschlich begreiflich und doch — ich muß es offen aus¬
sprechen — wie ich denke : Kameraden, der einst so großen
stolzen deutschen Armee! könntet Ihr vom Verzagen
sprechen ? Denkt an die Männer , die uns vor mehr als
100 Jahren ein innerlich neues Vaterland schufen . Ihre
Religion war der Glaube an sich selbst und an die Leilig-
keil ihrer Sache. Sie schnfe« das neue Vaterland , nicht
es gründend ans eine «ns wesensfremde Doktrinwut , so«!
Lern es anfbanend anf de« Grundlage « freier Entwick
lnng des einzelne« in dem Rahme« «nd in der Verpflich
tnng des Gefamtwohles! Diesen selben Weg wird auch
Deutschland wieder gehen , wenn es nur erst einmal wie¬
der zu gehen vermag.

Ich habe die feste Zuversicht , daß auch diesmal, wie
in jenen Zeiten, der Zusammenhang mit unserer großen
reichen Vergangenheit gewahrt, und wo er vernichtet
wurde , wiederhergestellt wird . Der alte deutsche Geist
wird sich wieder durchsetzen, wenn auch erst nach schwer¬
sten Läuterungen in dem Glutofen von Leiden und Leiden¬
schaften . Unsere Gegner kannten die Kraft dieses Geistes,

bewunderten und haßten ihn in der Werktätigkett des
Friedens , sie staunten ihn an und fürchteten ihn auf den
Schlachtfeldern des großen Krieges. Sie suchten unsere
Stärke mit dem leeren Worte „Organisation " ihren Völ¬
kern begreiflich zu machen. Den Geist , der sich diese Hülle
schuf , in ihr lebte und wirkte, den verschwiegen sie ihnen.

Mit diesem Geiste «nd in ihm wolle« wir aber anfs
neue mutvoll wieder ansbane«.

Deutschland , das Aufnahme- und Ausstrahlungs¬
zentrum so vieler unerschöpflicher Werte menschlicher
Zivilisation und Kultur , wird solange nicht zugrunde
gehen , als es den Glauben behält an seine große welt¬
geschichtliche Sendung . Ich habe das sichere Vertrauen ,
daß es der Gedankentiefe und der Geöankenstärke der
Besten unseres Vaterlandes gelingen wird, neue Ideen
mit den kostbaren Schätzen der früheren Zeit zu ver¬
schmelzen und aus ihnen vereint dauernde Werte zu prä¬
gen , zum Heil unseres Vaterlandes .

Das ist die felsenseste Ueberzeugung, mit der ich die
blutige Walstatt des Völkerkampfes verließ. Ich habe
das Heldenringen meines Vaterlandes gesehen und glaube
nie und nimmer mehr , daß es sein Todesringen ge¬
wesen ist

„Gegenwärtig hat eine Sturmflut wilder politischer
Leidenschaften und tönender Redensarten unsere ganze
frühere staatliche Auffassung unter sich begraben, anschei¬
nend alle heiligen Ueberlieferungen vernichtet .

Aber diese Flnt wird sich wieder verlausen . Dan«
wird ans dem ewig bewegte« Meere völkische »

Lebens jener Felsen wieder anftauchen, an de« sich
einst die Hoffnung nuferer Väter geklammert hat.
Und anf dem fast vor einem halben Jahrhundert
dnrch «nsere Kraft des Vaterlandes Zukunft ver-
tranensvoll begründet wnrbe : das deutsche Kaisertnm!

Ist so erst der nationale -Gedanke , das nationale Bewußt¬
sein wieder erstanden, dann werden für uns aus dem
großen Kriege, auf den kein Volk mit berechtigterem
Stolz und reinerem Gewissen zurückblicken kann als das
unsere , solange es treu war , sowie auch aus dem bitteren
Ernst der jetzigen Tage sittlich wertvolle Früchte reifen.
Das Blut aller derer , die im Glauben an Deutschlands
Größe gefallen sind, ist dann nicht vergeblich geflossen.

In dieser Zuversicht lege ich die Feder aus der Hand
und baue fest auf Dich — Du deutsche Jugend !"

Diese Worte schrieb ich in dunkelster Stunde und in dem
vermeintlichen Bewußtsein , am Abschluß meines Lebens im
Dienste des Vaterlandes zu stehen. Das Schicksal hatte
anders über mich bestimmt .

Im Frühjahr igzz schlug es ei« neues Kapitel meines
Lebens anf.

Noch einmal sollte ich an dem Geschick meines Volkes Mit¬
wirken .

Nur meine feste Zuversicht zu Deutschlands unversieg¬
baren Quellen gab mir den Mut , Hie erste und zweite Wahl
sum Reichspräsidenten anzunehmen. Dieser felsenfeste
Glaube verlieh mir auch die innere Kraft , mein schweres
Amt unbeirrt durchzuführen.

Der letzte Abschnitt meines Lebens ist zngleich der
schwerste für mich gewesen. Biele habe» mich in diesen
wirren Zeiten nicht verstanden und nicht begriffen,

meine eixzjge Sorge die rqar. das zerrissene «nd

entmutigte deutsche Volk zur selbstbewußten Einigkeit
zurückzusühre «.

Ich begann und führte mein Amt in dem Bewußtsein,
daß in der inneren und äußeren Politik eine entsagungs¬
volle Vorbereitungszeit notwendig war . Von der Oster¬
botschaft des Jahres 1925 an . in der ich die Nation zu
Gottesfurcht und sozialer Gerechtigkeit , zu innerem Frie¬
den und zu politischer Sauberkeit aufrief , bin ich nicht müde
geworden, die innere Einheit des Volkes und die Welt¬
besinnung auf seine besten Eigenschaften zu fördern.

Dabei war mir bewußt, daß das Staatsgrundgesetz
und die Regiernngsform, welche die Ratio« sich in
der Stunde großer Not und innerer Schwäche gegeben,
nicht de« wahren Bedürfnissen und Eigenschaften

unseres Volkes entspreche .
Die Stunde mußte reifen, wo öre Erkenntnis Allgemein¬
gut wurde . Daher erschien es mir Pflicht, das Land durch
das Tal äußerer Bedrückung und Entwürdigung , innerer
Not und Selbstzerfleischung ohne Gefährdung seiner Exi¬
stenz hindurchzuführen, bis diese Stunde anbrach .

Symbol und fester Halt für diesen Aufbau mußte die
Hüterin des Staates , die Reichswehr, sein. In ihr mutzten
die altpreußischen Tugenden der selbstverständlichen Pflicht¬
treue . der Einfachheit und Kameradschaft als festes Fun -
s rrment des Staates ruhen.

Tie deutsche Reichswehr hat nach dem Zusammenbruch
die Fortsetzung der hohen Tradition der alten Armee in
mustergültiger Art Lepflegt .

Immer und zu allen Zeiten muß die Wehrmacht ei«
Instrument der oberste« Staatsführung bleiben» das
unberührt von alle« innenpolitischen Entwicklungen
seiner hohen Ausgabe der Verteidigung des Landes ge¬

recht zu « erden hatte!
Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben , mit denen

. ch auf so vielen Schlachtfeldern für die Größe und Ehre
der Nation gefochten habe , zurückgekehrt sein werde, dann
rufe ich der jungen Generation zu :

Zeigt Euch Eurer Vorfahren würdig und vergeht nie,
daß , wenn Ihr den Frieden und die Wohlfahrt Eurer
Heimat sicherstellen wollt. Ihr bereit sein müßt, für diesen
Frieden und die Ehre des Landes auch das Letzte her¬
zugeben . Vergeht nie , daß auch Euer Tun einmal Tra¬
dition wird .

All den Männern . die den Aus- unü Aufbau öer Reichs¬
wehr vollzogen haben , gilt der Dank des Feldmarschalls
des Weltkrieges und ihres späteren Oberbefehlshabers .

Außenpolitisch hatte das deutsche Volk keinen Passions¬
weg zu durchwandern. Ein furchtbarer Vertrag lastete auf
ihm und drohte in seiner steigenden Auswirkung unsere
Nation zum Zusammenbrechen zu bringen. Lange verstand
die uns umgebende Welt nicht.

daß Deutschland nicht «nr um seiner selbst willen,
sonder» als der Fahnenträger abendländischer Kultur

auch nm Europas willen leben mutzte .
Nur schrittweise , ohne einen übermächtigen Widerstand

zu erwecken, waren daher die Fesseln , die uns umgaben,
zu lockern . Wenn manche meiner alten Kameraden die
Zwangsläufigkeit dieses Weges damals nicht begriffen, so
wird doch die Geschichte gerechter beurteilen , wie bitter , aber
auch wie notwendig im Interesse der Aufrechterhaltung
deutschen Lebens mancher von mir gezeichnete Staatsakt
gewesen ist .

Im Gleichklang mit der wachsenden inneren Wieder¬
gesundung und Erstarkung des deutschen Volkes konnte auf
der Basis eigener nationaler Ehre und Würde eine fort¬
schreitende — und so Gott will — segensreiche Mitarbeit
in den ganz Europa bewegenden Fragen erstrebt bzw . er¬
zielt werden

Ich danke der Vorsehung, daß sie mich an meinem Le¬
bensabend die Stunde der Wiedererstarkung hat erleben
lassen. Ich danke all ' denen , die in selbstloser Vaterlands¬
liebe an dem Werke des Wiederaufstiegs Deutschlands mit¬
gearbeitet haben .

Mein Kanzler Adolf Hitler «nd seine Bewegung habe«
zu dem großen Ziele, das deutsche Volk über alle
Standes - nud Klassenunterschiede zur inneren Einheit
znsammeuznführeu , eine« entscheidenden Schritt von
historischer Tragweite getan . Ich weiß, daß Vieles
noch zn tu» bleibt , und ich wünsche von Herze«, daß
hinter dem Akt der nationalen Erhebung und des
völkische « Zusammenschlusses der Akt der Versöhnnng

stehe , der das ganze deutsch« Vaterland umfaßt .
Ich scheide von meinem deutschen Volk in der festen
Hoffnung , da^. das , was ich im Jahre 1919 ersehnte
und was in langsamer Reise zu dem 39. Januar 1933
führte , zu voller Erfüllung und Vollendung der geschicht¬

liche« Sendung unseres Volkes reifen wird .
In dresew festen Glauben an die Zukunft des Vater¬

landes kann ich beruhigt meine Augen schließen.
Berlin , den 11 . Mai 1934.

(aez.s von Hindenburg .

Za für Hitler !
Don Dr. Hjalmar Schacht.
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Berlin , 16. Aug . Für das Ja , das wir am kommenden
Wahltag in die Urne legen, will ich als Reichsbankpräsident
und derzeitiger Leiter des Wirtschaftsministeriums eine
wirtschaftspolitische Begründung geben . Für die Notwendig¬
keit dieses Ja bin ich deswegen ein besonders geeigneter
Kronzeuge, weil ich sieben Jahre lang unter der marxisti¬
schen Systemregierung einer aus eigener deutscher Kraft
aufbauenden Wirtschaftspolitik das Wort geredet habe . Der
Kampf , den ich geführt habe , war unter dem alten System
vergeblich , weil es für eine verantwortungslose Regierung
gar zu bequem war , mit gepumptem Gelde über die Schwie¬
rigkeiten hinwegzutäuschen , in die das Versailler Diktat un¬
ser deutsches Volk gebracht hatte.

In siebe « Jahren hat es das alte System fertiggebracht,
eine Auslandsschuld anznhänsen , die größer war als
diejenige» die die Vereinigten Staaten von Amrika im
Laufe von 40 Jahren zur Eutwicklnng ihrer große« na¬
türlichen Reichtümer ausgenommen hatten, während wir
das gepumpte Anslandsgeld teils zur Bezahlung von
^ iegstribnten, teils z« unnötigen Aufwendungen ver¬

brauchten.
Niemals hat eine Regierung ein schwereres Amt über¬

nommen als unser Führer Adolf Hitler am 30. Januar
vorigen Jahres .

Z« der schweren Erbschaft des alte » Systems gehöre«
anch die Folge« der unerhörte « Pumpwirtschast.

Niemals hat unser Führer diese Schwierigkeiten zu bemän¬
teln versucht . Furchtlos und offen hat er stets auf die ver¬
hängnisvollen Folgen hingewiesen , die das marxistische Sy¬
stem uns hinterlassen hat. Schuld jener verantwortungs¬
losen Regierungen ist es, wenn heute die Versorgung der
deutschen Industrie mit Rohstoffen etne der schwierigsten
Aufgaben des kommenden Winters sein wird. Aber ebenso
wie die Ernährung der Bevölkerung für den Winter voll ge¬
sichert ist . wird die Regierung Adolf Hitlers Mittel und
Wege finden, die Versorgung mit ausländischen Rohstoffen
nicht zu einer Gefährdung des deutschen Arbeitsmarktes
werden zu lassen . Es sind alle Maßnahmen im Gange, um
die Rohstoffversorgung und die Förderung unserer Export¬
industrie durchzuführen, wie auch für den Jnlandsmark aus¬
reichend Vorsorge zu treffen.

Wenn wir die feste Ueberzeugung haben , der Schwierig¬
keiten Herr zu werden, so ist es, weil wir anstelle öer ge¬
geneinander arbeitenden Interessenten und Klassen des frü¬
heren Systems unsere Regierung in einer einheitlichen festen
Hand wissen, die nicht nur auf nationalem , kulturellem und
sozialem , sondern

anch auf wirtschaftlichem Gebiet die Meisterschaft des
Führers bewiesen hat.

Nach dem Heimgange des Generalfeldmarschalls von Hin-
benburg wollen wir uns nur umso fester um unseren Füh¬
rer Adolf Hitler scharen, der in ungebeugter Entschlußkraft
dem deutschen Volke eine bessere Zukunft zu sichern weiß.
Wir werden dieses erfolgreich begonnene und seiner Voll¬
endung zuversichtlich entgegengehende Werk fördern , indem
wir am kommenden Wahltag unser Ja aussprechen und hin¬
ter den Willen und die Kraft des Führers den einheitlichen
entschlossenen Willen des ganzen deutschen Volkes setzen .

warum Za?
Von Reichsminifter Dr. Goebbels

Das deutsche Volk ist aufgefordert, am 19. August einen,
von der Regierung beschlossenen Gesetz seine Zustimmung
zu geben . In diesem Gesetz wird die Nachfolqeschaft des ver¬
storbenen Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von

Hlnffenburg auf das einfachste und natürlichste geregelt.
Adolf Hitler nimmt nach ihm auch die höchste Spitze des Rei¬
ches ein und vereinigt die ganze Macht in seiner Hand.

Nur böswillige Mensche « können in dieser Regelung
etwas Merkwürdiges oder Verwnndernugswertessehe«.
I « Wirklichkeit entspricht sie dem tiefste« Denken «nd

Empfinden des ganze« deutsche« Volkes .
Es gibt wohl keinen Vernünftigen öer überhaupt etwas an¬
deres für notwendig hielte : denn Adolf Hitler ist heute in
öer Tat der Repräsentant der Nation nach innen und nach
außen . Seine autoritäre Führung des Volkes ist souverän
und über jeden Zweifel erhaben. Man kann sich niemanden
denken der über ihn gesetzt werden und von dem er Anord¬
nungen und Befehle entgegennehmen könnte .

Diese Tatsache kann als der wichtigste und entscheidungs¬
vollste Faktor in der gesamten deutschen Politik gewertet
werden . Denn dadurch , daß Adolf Hitler in sich die Gesamt¬
fülle der Macht vereinigt, ist er gleicherweise auch

der Garant der deutsche« Einigkeit
und die wiederum bürgt allein für die Lebenssicherheit des
deutschen Volkes. Je mehr es uns an Waffen und Kanonen
fehlt, um unser nationales Dasein zu verteidigen, um so
fester und unerschütterlicher muß sich die deutsche Nation zu¬
sammenschließen , wenn sie sich unter den anderen Weltvöl¬
kern behaupten will.

Tie Ueberwinöung der inneren Zerrissenheit bietet auch
die einzige Möglichkeit , die infolge einer 14jährigen Ban¬
kerottpolitik noch leidende deutsche Wirtschaft wieder in ziel¬
bewußter und zäher Arbeit zu neuer Blüte emporzuführen.

Zn wenigen Mörlen
Berlin : Der Führer «nd Reichskanzler Adolf Hitler

hat den Ministerialrat im Büro des Reichspräsidenten, Dr.
Baron von Hoyuingcn -Hnene zum dentschen Gesandten in
Lissabon ernannt .

B e r l i « : Am Donnerstag nm 18 Uhr spricht Reichs¬
minister Dr . Frick anf dem Messeplatz in Leipzig vor etwa
120 099 bis 159 999 Volksgenossen zur Volksabstimmung .

P a s s a « : Der wegen Ermord««» seines ehemalige «
Dienstherr» znm Tode verurteilte Wilhelm Draxler ans
Tann in Niederbayern wnrde am Mittwoch früh im Hofe
des Laudgerichtsgesängniffes hiugerichtet.

Weimar : Im Zuge des Strasfreiheitsgesetzes konnten
in Thüringen nahezu ei« Drittel der in Bad Snlza «och
«ntergebrachte« Schntzhäftliuge entlassen werde».

Paris : Rach einer Havas -Meldnng ans Bahia ist ei«
brasilianischer Dampfer auf dem Fluß Sao Francisco «n-
tergegauge «. 39 Personen solle» ertrunken sein.

Paris : Die Pariser Morgeupreffe beschäftigt sich anch
weiterhin mit der bevorstehenden Volksabstimmung in
Deutschland , und ist davon überzeugt , daß sich die erdrückende
Mehrheit des dentschen Volkes hinter den Führer stelle»
wird.

Stockholm : Erzherzog Otto von Habsbnrg fuhr ge¬
stern von Stockholm «ach Lalsmar ab , von wo ans er nach
dem königlichen Schloß Sollide« ans der Insel Oelaud fährt
»m König Gustav einen Besuch abznstatten.

Washington : Vom 15. August an nimmt das Ma-
riueamt Angebote znr Uebernahme des Baues von 24 neuen
Kriegsschiffen entgegen . Es handelt sich nm vier Kreuzer ,
von je 19 999 Tonne«, 14 Zerstörer «nd sechs U-Boote.
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» ne icyonen Lyeorren uno Programme wären zur Wir¬kungslosigkeit verurteilt , wenn hinter ihnen nicht ein ent¬
schlossenes und opferbereites Volk stünde , das sie unter derlenkenden und weisenden Hand des Führers auch in die Tat
umsetzt. Wer es heute ernst meint mit der Wiederaufrich¬tung der deutschen Nation und der Neuerkämpfung ihrernatürlichen Lebensrechte , der kann sich deshalb nur für den
Führer und seine unumschränkte Autorität entscheiden.

Das trifft vor allem auch auf
das Gebiet der Außenpolitik

zu . Deutschland , ohnehin mit Freunden in der Welt nur
wenig gesegnet , hat im Verfolg seiner nationalen Revolu-
tionierung einen Zustand innerer Festigkeit angenommeu,der in einer von schweren sozialen, wirtschaftlichen und poli¬
tischen Krisen heimgesuchten Welt nur Neid und MißgunstHervorrufen konnte . Das liegt nicht so sehr an uns , als andenen, die nicht zur Vernunft kommen und einsehen wollen,daß der Faktor Deutschland heute von anderem Rang undWert ist als etwa vor fünf Jahren . Und trotzdem

ruht bei ihm die einzige Sicherheit für die Stabilität
und de« Friede « Europas .

Denn ein seiner Ehre und seiner nationalen Verteidigungs-
möglichkeiten vollends beraubtes deutsch . Volk wäre für miß¬
günstige , bis an die Zähne bewaffnete Gegner und Nachbarnnur eine Einladung , es mit Krieg zu überziehen, um sichan ihm und seiner Not schadlos zu Halten oder gar zu be¬
reichern. Es liegt deshalb auch im wohlverstandenen Inter¬
esse aller anderen Völker, daß Deutschland seinen Zustandinnerer Sicherheit und Ausgeglichenheit der Kräfte beibe¬
hält und damit die Garantie für den Fortbestand des Welt¬
friedens mitübernimmt . Davon abgesehen aber verlangenalle innenpolitischen Aufgaben gebieterisch die Vereinigungvon Macht und Verantwortung in einer Hand. Das großeAufbauwerk, das der Führer sofort nach seiner Betrauungin Angriff nahm, ist mitten im Zuge und seine großen Er¬
folge sind bereits seit langem im ganzen öffentlichen Leben
sichtbar geworden. Die Wirtschaft bestndet sich in einem Zu¬
stand langsamer, aber andauernder Erholung . Die Gefah -

Der Laudbote * Sinsheim« Zeitung.
ren, ore im Verlauf dieses Gesundungsprozesies aufgetaucht
sind , wurden zum Teil schon überwunden, zum Teil ist die
Regierung damit beschäftigt , sie zu überwinden. Jede Stö¬
rung dieses Prozeffes könnte nur Schaden und Unheil an-
richten .

Dar «m sorber« wir : Alle Macht i« Hitlers Ha«b !
Die Regierung hatte verfaffungsmäßig die Möglichkeitvon sich aus diesen Entscheid zu treffen. Es war der aus¬

drückliche Wunsch des Führers , daß dieser Entscheid nocheinmal der Bestätigung des ganzen Volkes in einer all¬gemeinen, geheimen Wahl unterworfen würde.
Das Volk selbst soll zum Entschluß der Regierung seinJawort geben und damit feierlich vor aller Welt beteuern,daß es sich mit dem Führer und seiner Regierung solida¬

risch fühlt und in ihm die einzige und beste Gewähr für die
Fortdauer der allmählichen und organischen Wiedergesun»
duna der deutschen Nation sieht.

Ungeheures wurde schon geleistet , seitdem der Führer
das Steuer des deutschen Staatsschiffes in seiner Hand
hält. Vieles gibt es noch zu tun , bis wir über den Berg
sind. Nur mit Mut , Kraft, Vertraue « und Einigkeit
werde» wir die Gefahre« überwinden, die Deutschland

als Volk und Nation umgeben .
Voll Begeisterung und Dankbarkeit werden am 19 . August

die Millionenmassen in Deutschland an die Wahlurne treten
und dem Führer ihr heiliges und unerschütterliches Jawort
geben . Sie legen ihm damit ihr ganzes Vertrauen in die
Hand und sind entschlossen, unter seiner Führung jede Krise
zu überdauern und alle Hindernisse nieöerzurennen. Voll
Ekel und Verachtung legt das deutsche Volk jene Doku¬
mente einer lügnerischen Emigrantenpropaganöa beiseite ,die davon wissen wollen, daß das nationalsozialistische Re¬
gime gefährdet sei . Gebe Gott, daß überall die Regierungen
auf so festem Boden stehen wie in Deutschland die Adolf
Hitlers . Das deutsche Volk bekennt sich zum Führer , wie
der Führer sich zu ihm bekennt . Und die Welt soll am 19.
Angnft eine neue Bestätigung des deutschen Wunders er¬
leben.

Ausruf der MlsgenOnsW zur Vulksabstiuilnung
Berlin , 16. Aug . Die „Deutsche Adelsgenossenschaft" ver¬

öffentlicht im Adelsblatt folgenden Aufruf zur Volksabstim¬
mung :

„Voll banger Sorge haben Millionen Deutscher schon
lange dem Tage entgegengesehen , da der Vater des Vater¬
landes die Augen schließen würde . In den Jahren vor dem
Aufbruch des neuen Deutschland dachte wohl jeder mit
Grauen an die Kämpfe , die eine Wahl des Reichspräsiden¬ten mit sich bringen würde . Unsere Zeit lebt schnell , noch
schneller vergißt sie. Um bas gegenwärtige Gefchehen voll
zu begreifen, möge sich ein jeder vor Augen halten, wie sicheine Volksabstimmung unter der Herrschaft der Parteien
vollzogen hätte. In den Klang der Glocken, die den großenToten zur ewigen Ruhe läuteten , hätte sich schon das Ge¬
zänk der Parteien gemischt, denen auch das höchste Amt im
Deutschen Reich nur Gegenstand ihres Schachers gewesenwäre . Daß uns ein solcher Kampf um das Erbe Hinden-
burgs erspart werden würde , wurde uns schon mit der
Uebernahme der Macht durch den Führer zur Gewißheit.
Und die Frage nach dem Nachfolger ? Mit genialem Griff,aber auch mit der ihm eigenen menschlichen Größe hat der
Führer sie gelöst :

„Das Amt des Reichspräsidenten wird mit dem des
Reichskanzlers vereinigt ." Die Größe des Dahingefchiede -
nen hat dem Titel Reichspräsident eine einmalige Bedeu¬
tung gegeben . Er ist in unser aller Empfinden in dem, was
er uns sagte , unzertrennlich verbunden mit dem Namen
des großen Toten . Ich bitte daher, Vorsorge tressen zuwollen , daß ich im amtlichen und außeramtlichen Verkehrwie bisher nur als Führer und Reichskanzler angesprochenwerde. Diese Regelung soll für alle Zukunft gelten."
. Die Worte des Führers im Reichstage und in Tannen¬

berg geben uns Gewißheit , daß , wenn auch die sterbliche
Hülle des Verewigten von uns genommen ist , fein Geist in
Führung und Gefolgschaft lebendig bleiben wird. Alle Macht
ist jetzt in Hitlers Hand vereinigt , um dem deutschen Volke
die stetige Weiterentwicklung seines inneren Aufbaues zusichern.

Stimmst Du zu ? Das ist die Frage , die der Führer anuns richtet , und die wir mit freudigem „Ja " beantworten !So tue jeder seine Pflicht ! — Heil Hitler !
Der Adelmarschall : Fürst zu Bentheim-Tecklenburg ."

Aufruf
des ehemaligen Leutnants im 5. Garde-Regt. z« FntzOtto v. Linde, der am 24. August 1911 das Fort Malonne
der Festung Namur erstürmte und dafür als ersterLeutnant im Weltkrieg mit dem „Ponr le Msrite " ans¬

gezeichnet wurde.
„Der ehemalige Leutnant v. d . Linde hat auf den Wunscheines Kriegskameraden diesem folgende Erklärung zurVolksabstimmung zur Verfügung gestellt : Als Frontsoldatrufe ich allen, zu sich einzusetzen für den Soldaten des,Welt¬

krieges Adolf Hitler für den Kämpfer um Murnycanos
Ehre, daß sein reines Wollen sich bis in die kleinsten Glie¬
derungen des Volkes durchsetze! Einmütig wollen wir am
19. August die Frage der Reichsregierung mit einem „Ja "
beantworten und damit vor aller Welt Zeugnis ablegen,
»aß uns die Worte unseres großen Feldmarschalls „Seid
einig" heiliges Vermächtnis sind."

Otto v. ü . Linde
ehemals Ltn. i. 5. Garde-Regt. z. F.

Zwangsclearing Holland-Deutschland .
Vor Verhandlungen über eine Neuregelung .

Vor Verhandlungen über eine Nenregelnng.
Haag, 16. Aug. Der Regierungsprefledienst teilt mit,

daß am Dienstagmittag in Berlin zwischen der nieder¬
ländischen und der deutschen Regierung ein Notenaustausch
mit Bezug auf die Vereinigung des deutsch -holländischen
Zahlungsverkehrs stattgefunöen habe . Als Folge dieses
Notenaustausches sei von Deutschland das am 31. Dezember
1932 abgeschlossene und am 5 . Juni 1934 geänderte nieder¬
ländisch-deutsche Tevisenabkommen vom 1 . September 1934
gekündigt worden . Es wurde vereinbart ,

daß vom 1 .1. bis 31 . Angust auf Grund einer von den
Regierungen Hollands und Deutschlands getrosfenen
Uebergangsmaßuabme ans das auf Grund des er-

wayuren L:evr,enavrommens eingerrchtete Sonderkonto
der Niederländischen Bank bei der Deutsche « Rcichs-
bank «och ei« Gesamtbetrag von 1» Mill. RM . ein¬

gezahlt werde« kan«.
Die Beträge , die bis 31 . August auf das genannte Sonder¬
konto eingezahlt worden sind, werden von der Nieder¬
ländischen Bank soweit wie möglich auf die gebräuchliche
Weise in der Reihenfolge realisiert , in der die Kreditie-
rungsauftrüge der Reichsbank bei ihr einlaufen. Sollte sich
Herausstellen , daß seit der Inkraftsetzung des am 5. Juni
1934 in Berlin Unterzeichneten Zusatzprotokolls von den deut¬
schen Devisenbewirtschaftungsstellen irrtümlicherweise Zah¬
lungen für Rechnung des Sonderkontos der Niederlän¬
dischen Bank zugelassen worden sind , so sollen die betres -
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heuchle kein Interesse , um mich etwa bet einem

>o einflußreichen Manne , wie Sie , Mister Boulot , ins
zute Licht zu setzen. Das liegt mir nicht ! " entgegnet
Tom sehr offenherzig.

Boulot reicht ihm lächelnd die Hand.
„Das freut mich, Mister Halifax ! Sie sind immer

willkommen in meinem Hause!"

Beim fröhlichen Tanze verwischen sich wieder die Ein¬
drücke aus dem Automatensaal . Ariane findet, daß ihi
Partner ganz ausgezeichnet tanzt . Ueberhaupt ist er eir
vollendeter Kavalier .

„Sie haben viele Fähigkeiten , Mister Halifax," sag:
Ariane . „Sie sind ein großer Sportsmann , flotte:
Tänzer , glänzender Gesellschafter, sind beschlagen au
allen Gebieten . . . jetzt sagen Sie mir emmal , was
Ihnen eigentlich nicht liegt ?"

Tom blickt sie lächelnd an.
„Was mir nicht liegt ? Em Flirt Mit Ihnen , Mis

Boulot ."
Sie wird ein wenig rot.
„Warum nicht ?"

. , . .
„Weil ich das Gefühl habe, wir könnten recht gut

Kameraden sein. Und ich würde es bedauern, wenn en
dummer Flirt , der letzten Endes für beide Teile wert
los ist, diese gute Kameradschaft stören wollte.

Ariane nickt. _ „ . ,
„Sie haben recht, Mister Halifax ! Wollen nur liebe

gute Freunde sein ! Ich werde Ihnen auch nicht mey
so kokette Augen machen."

Tom lacht hell auf und küßt ihre Hand .
„Bravo ! Brechen Sie einmal mit dieser schlechten Ge¬

wohnheit. Sie sind ia im Grunde gekommen ein ganz

atürlicher Mensch . Das ist am schätzenswertesten an
shnen , glauben Sie mir !"

„Eine Bitte hätte ich !"
„Schon bewilligt !"
„Halifax . . . däs klingt nicht hübsch , so nach Fax . . .

sixfax . . . ich darf 'Sie doch Mister Tom nennen ?"
„Mit Vergnügen !"
„Und Sie sagen Miß Ariane ! Und wenn wir zusammen'ennis spielen als gute Sportkameraden, dann lasten

,ir den Mister und die Miß noch weg."
„Sie schenken mir sehr viel Vertrauen , Miß Ariane ! '

„Das tue ich gern. Also kommen Sie , Mister Tom !
den Tango wollen wir uns nicht entgehen lassen !
Oberst Wilms , der sich auch unter den Gästen befindet,

anzt nicht. Er unterhält sich mit einem Börsenmakler
ind dem „kleinen" Millionär Smaller , den man zwar
mr aus vier Millionen taxiert , der aber von Boulot ob
eines klugen Urteils über Börsenangelegenheiten sehr
eschätzt wird.
Plötzlich taucht Boulot auf und nimmt Oberst Wilms

«eiseite. „Haben Sie meine Frau nicht gesehen ?"
„Mistreß Boulot hat vor etwa einer Viertelstunde den

vaal verlassen. Der Diener meldete Besuch ."
„So ! " sagt Boulot gleichmütig und entfernt sich

oieder.
Oberst Wilms mutz an Frau Jenny Boulot denken .

Eine seltsame Frau ! Bildschön , aber wie ei»e Statue so
ileich, nur die dunklen Augen voll lodernden Lebens.

Ueber das Einvernehmen zwischen den Eheleuten
,atte sich der Oberst in den wenigen Tagen , die er im
Zause Boulot weilte , noch kein rechtes Bild machen
rinnen.

Konventionelle Ehe vermutete er jedenfalls : denn
icsondere Gefühle der Liebe schienen zwischen Larry
Soulot und seiner Frau Jenny nicht vorhanden zu sein.
Soulot ging ganz in seinem Berufe als Großbankier

Man kam in der kleinen Runde auch auf ihn zu

Oberst Wilms stellte fest , daß von dem jüngsten Atten-
-at nichts öürchgesickert war. Tie Dienerschaft des
Hauses hielt vorbildlich dicht.

Auch über die neue BolivienMnleihe unterhält man

fenöen Beträge , soweit sie von der Niederländischen Bank
noch nicht realisiert worden sind, zurückvergütet und denEinzahlern wieder zur Verfügung gestellt werden.

Zwischen der niederländischen und der deutschen Regie¬rung werden, io heißt es in der Verlautbarung des Regie-
rungspreffebienstes weiter , sobald wie möglich

Verhandlungen über eine Neuregelung des Zahlungs¬
verkehrs zwischen den beide« Ländern geführt werden.
Für de« Fall , daß eine solche Regelung am 1. Sep¬
tember 1981 «och in Kraft trete« kann , werden die
beide« Regierungen sich rechtzeitig über eine weitere

Uebergangsregelnng verständige«.
Schließlich werden in der Verlautbarung die holländischen
Importeure deutscher Waren im Interesse einer möglichst
schnellen Verwertung der auf Sonderkonto der Niederlän¬
dischen Bank bei der Deutschen Reichsbank eingezahltenBe¬
träge dringend ersucht, für alle Zahlungen für Waren, die
von deutschen Lieferanten noch vor dem 18. August 1931 be¬
zogen werden, ausschließlich Markbeträge ssog. Bankmark)m verwenden , die als Ausfluß des niederländisch -deutschen
Tevisenabkommens von der Niederländischen Bank abgege-ben werden. Die Bankmark sei täglich von der Niederlän-
drschen Bank durch Vermittlung der Privatbanken zu einemPrerse zu bezielLn, der etwas unterhalb des Tageskursesfür freie Reichsmark liegt.Die holländische Regierung hat weitere Ausführungs¬bestimmungen zu der Verordnung über die Einrichtung

^ -^ ^ '^ " " ^ 'ükarings für den Zahlungsverkehr mitDeutichland erlassen . Darin wird den Importeuren deut -
scher Waren zur Pflicht gemacht , den Zollbehörden bei der
Einfuhr genaue schriftliche Angaben über Absender und
Empfänger der betreffenden Warensendungen zu machen,sowie ihr Einverständnis damit zu erklären,

daß die Bezahlung -er einznführendeu Ware« bei der
Niederländische« Bank erfolgt .

Ferner wird angeordnet , daß gleichzeitig mit der Anzah¬
lung der betreffenden Beträge bei der Niederländische »Bank dem niederländischen Clearing -Institut unter Be¬
nutzung der zu diesem Zweck noch auszugebenden Formulare
bestimmte Angaben zu machen sind. Die Uebertretung dieser
Verordnung wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldbußen bis zu 10 000 Gulden bestraft .

Eine englische Stimme der Vernunft
London, 16. August. „Times " veröffentlicht in ihrem

Briefkasten ein Protestschreiben des konservativen Parla¬
mentsmitgliedes Oberstleutnant Moore gegen die Haltungdes größten Teiles der englischen Blätter gegenüber dem
Nationalsozialismus . Darin heißt es :

Selten lese« wir irgend etwas von den soziale« päda¬
gogischen und anch moralische« Leistungen der Hitler -
Regiernng. Müsse« diese «»beachtet bleibe«? Kanu nicht

einiges Lob gespendet werden?
Muß sich die Presse zusammenschließen , um England über
die menschlichen und fortschrittlichen Maßnahmen in Un¬
kenntnis zu lassen , die das Gesicht des modernen Deutsch¬land so verändert haben?

Welche Macht oder welcher Einfluß hinter der Presse
veranlaßt die Zeitungen , gerade das Land auzngreife«
und in Verruf zu bringe«, das den Mut und die Ent¬
schlossenheit hat ,de« Kommunismus daran zu hindern,
Westeuropa mit seinem üblen Einfluß z« dnrchdringe «?

Adolf Hitler hat jetzt eine große Verantwortung vor seinem
Volke und Europa übernommen . Würde es nicht unsere «
britischen Traditionen entsprechen , ihm unsere moralische
Unterstützung bei der Erfüllung dieser Verpflichtungen ' «
gewähren. Er hat Pole « die Freundschastshand hingestreckt
und Pole « hat sie ergriffen . Er hat eine großzügige Geste
gegenüber Frankreich getan — selbst wenn Frankreich sie
unbeantwortet läßt » sollten wir ihr Anerkennung gewähre«.
Er hat ei« Volk von 65 Millionen von einem Komplex der
Entwürdigung und Demütigung befreit und ihm Selbstver¬
trauen und Goffnnng gegeben . Er sagt, er wünsche die
Freundschaft Großbritanniens . Würde es im Interesse des
Friedens «nd der Eintracht Europas klng sei», ihn im Stich
s« lassen ?

vetrachtliche Erhöhung
des österreichischen Heeres ?

Paris , 15. Aug . Havas berichtet aus London : In eng¬
lischen diplomatischen Kreisen sei beharrlich das Gerücht
verbreitet , daß auf Grund des Aufstandsversuches , bei dem
Bundeskanzler Dr . Dollfuß den Tod fand , die österreichische
Regierung dieser Tage in London, Paris und Rom wege«
einer beträchtlichen Erhöhung der militärischen Kräfte
Oesterreichs vorgefühlt habe. Den gleichen Berichten zu¬
folge sollen die englische, italienische und französische Regie¬
rung sich bereits dahin geeinigt haben , keine Einwendun¬
gen gegen eine derartige „Vorsichtsmaßnahme " zu erheben .

Bekanntlich wurde bereits im Frühjahr dieses Jahres
von den Signatarmächten des Vertrages von Trianon Bun¬
deskanzler Dollfuß zum erstenmal eine solche Erlaubnis
erteilt .

Ich, und der Makler Wolworth meinte : ,^ etzt dürfte
Nister Boulot , wenn er Bolivien eingeschlossen hat,
»ald der restlose Beherrscher des Kupfer- und Blei -
narktes auf dem amerikanischen Kontinent sein."

„Sie vergessen die Edelmetalle , Mister Wolworth!"
virft Smaller ein. „Auch den Platinmarkt beherrscht er.
Sie wissen doch , daß Mister Boulot glaubt, das Pia -
-in werde einmal das Gold in der obersten Wahrungs-
itufe verdrängen ."

„Es gibt doch zu wenig Platin ." .
»Ich glaube , da irren Sie sich ! Bolivien hat sich als

!ehr ertragreich in diesem Metall erwiesen, auch im Ural,
Zen indischen Gebirgen und noch an anderen Orten Hai
man reiche Minen entdeckt. In Platin , dürfte Boulot
Zen Weltring eher geschlossen haben, als m Kupfer, Blei
and Zinn ." „ .

„Man erzählt sich aber doch . . .
Daß das Bankhaus Walter es ihm schwer macht

Das stimmt ! Das Bankhaus Walter hat da ein großes
Wort mitzureden , und Boulot wird noch eine gute Weile
m kämpfen haben, ehe er Walter abgeschüttelt hat."
S

Meine Herren," nimmt der Oberst das Wort. ,„Jct
kenne Mister Boulot wie seine Gattin erst seit einiger
Taaen persönlich. Mister Boulot soll der Abstammung
nach Franzose , aber in Amerika geboren sein ?"

Nern, das stimmt nicht ganz," erklärt ihm Smaller
Bon Boulot weiß man nur , daß er vor fünfzehr

fahren nach Neuyork kam , sich naturalisieren ließ unk
rin Bankhaus eröffnete. Man sagte seiner Bank keir
langes Leben nach : denn er arbeitete mit einem Kapita
von nur zweihunderttausend Dollar , und seine Trans¬
aktionen gingen in die Millionen . Mit einer beispiel¬
losen Kühnheit, die den wagemutigsten Spekulanten
»ochachtung einflößte , ging er ins Zeug uno setzte sicy
urch. Er hat Riesenglück gehabt, aber er ist auch ein
Seme. Woher er eigentlich stammt, überhaupt Nähens
Der seine persönlichen Verhältnisse, weiß man nicht,
llistreß Jenny Boulot ist gebürtige Französin. Sie
am vor etwa zehn Jahren nach Neuyork, gastierte m
er Metropolitan -Oper als Tänzerin , und kurz daraus
at sie Boulot geheiratet , nachdem er seine Ehe mit einer
eborenen Wilms trennen ließ . Mistreß Jenny brachte
zm die Tochter Ariane mit in die
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Schuschnigg reift nach Rom
Wie«, 16. August. Die Mitteilung der »Reichspost", aber

auch anderer Wiesier Blätter über die eingehenden Beiure-
chungen . die Vizekanzler Starhemberg mit leitenden Be-
amten öes italienischen Sicherheitswesens hatte, sowre öas
besondere Studium des Aufbaues der Geheimen italienischen
Staatspolizei hat hier in maßgebenden Kreisen beträchtliches
Aufsehen hervorgerufen . Vielfach wurde der Ansicht Aus¬
druck gegeben , daß dabei an ein enges ^Zusammenarbeiten
der österreichischen und der italienischen L-,cherheitsbehoröen
zur Sicherung der Ruhe in Oesterreich gedacht wird. An
amtlichen Stellen wird diese Deutung der Verhandlungen
Starhembergs in Rom jedoch energisch dementiert.

Man weist darauf hin , daß die Besprechungen des Vize¬
kanzlers lediglich informatorischen Charakter haben . Wie
an maßgebender Stelle weiter verlautet , wird sich Bundes¬
kanzler Dr Schuschnigg anfangs nächster Woche , wahrschein¬
lich bereits Montags , ebenfalls nach Rom begeben. Diese
Reise wird da sie den ersten Besuch Dr . Schuschniggs in der
italienischen Hauptstadt öarstellt, besonders formellen Cha¬
rakter tragen . Bundeskanzler Dr . Schuschnigg wird wahr¬
scheinlich, bevor er mit Mussolini zusammentrifft, vom Papst
in Audienz empfangen werden.

Hm von Rapen in Vien eingetroffen
Wien , 18. Aug . Gesandter von Papen traf gestern im

Souderflugzeng »m 17.32 Uhr von Berchtesgaden kommend
anf dem Flugplatz von Aspern ei«. In seiner Begleitung
befand sich Herr von Tschirschky «nd von Ketteler. Z« sei¬
nem Empfange hatte sich der deutsche Geschäftsträger Prinz
Erbach mit de« Herren der Gesandtschaft ans dem Flugplatz
eingefunde «. Nach Begrüßung des Gesandte« begab sich
dieser sogleich in die deutsche Gesandtschaft , « o er Wohnung
nimmt.

Gerüchte über eine pariser Reise Slarhembergs
Wie«, 16. August . An der Wiener Börse war am Diens¬

tag das Gerücht verbreitet , daß Vizekanzler Starhemberg
nach Paris reisen werde, um dort die Frage der Verstär¬
kung der österreichischen Wehrmacht , eventuell auch die
Einführung eines Milizheeres , aufzuwerfen. In maßge¬
benden Kreisen wird auf unsere Anfrage erklärt , daß von
einer solchen Reise nichts bekannt sei . Man erklärt ferner ,
daß die Frage der Heeresverstärkung auf keinen Fall von
Vizekanzler Starhemberg , sondern nur von Bundeskanzler
Schuschnigg in feiner Eigenschaft als Verteidigungsminister
behandelt werden könnte .

Japan beschließt die Kündigung des
Washingtoner u. Londoner Flottenabkommens

Wie verkantet, solle« die Besprechungen zwischen , dem
japanischen Ministerpräsidenten Okada, dem japanische «
Kriegsminifter Hayashi «nd dem japanischen Marinemini¬
ster Ozumi dazu geführt habe«, daß der japanische Minister¬
präsident seine Zustimmung zur Kündigung des Washing¬
toner und des Londoner Flottenabkommens gegeben hat.
Der amtliche Schritt der Kündignng dieser beide« Abkom¬
me« soll demnächst durch eine Sitzung des japaursche «
geheime« Rates bestätigt « erde«. Soda«« wird die japa¬
nische Regierung eiue Erklärung herausgebe«, i» der sie
die Gründe sür die Kündigung darlege« wird .

Aangierableilung fährt gegen Stellwerk
Zwei Schwerverletzte

Frankfurt a. M., IS. August. Gestern vormittag gegen
8 Uhr überfuhr am hiesigen Hauptbahnhof eine Rangier -
abteiluug einen Prellbock . Die Lokomotive rannte dabei
gegen das Stellwerk , das durch den heftigen Anprall ein¬
stürzte. Die im ersten Stock des Werkes beschäftigken Stell¬
werksbediensteten, der 38jährige Philipp Goebel und der
32jährige Gottlieb Dehler wurden in die Tiefe gerissen, un¬
ter dem Mauerwerk begraben und schwer verletzt .

Autouusatt des Wnisterpräfideuten Goering
Obersalzberg , 18. Aug . Der preußifche Minister -

prästdeut Goering erlitt Dienstag abeud 7 Uhr auf der Fahrt
von München «ach Berchtesgaden in der Gegend von Bad
Aibling eine» Autounfall . Dabei erlitt Ministerpräsident
Goering eine starke Quetschung an der rechte« Rückenseite,
sowie leichte Schnittwunde « im Gesicht und an de« Knie«,
Auch die ander« Insasse « des Wagens wurde« leicht verletzt.

Der Unfall ereignete sich dadurch, daß, als das Auto
über eine Bergknppe fuhr, ans der entgegengesetzten Rich¬
tung ein Lastkraftwagen kam und gleichzeitig ei« zweiter
Kraftwage «, der in diesem Augenblick «nvorschriftsmäßiger-
weise den Lastkraftwagen zu überhole« versuchte . Die Fahr-
rayn wurde dadurch blockiert nud ei» Ausweiche« unmöglich
gemacht. Ministerpräsident Goering, der scharf rechts fuhr,
versuchte, zwischen de« beide« Kraftwage« hindurch zu steu¬
ern , was ihm aber infolge der Enge der Fahrbahn nicht ge-
laug, »odaß sei« Wage« mit voller Wucht gegen das Lastauto
prallte . Die liuke Seite des Wagens des Ministerpräfiden -
ten wurde vollkommen zertrümmert .Die Verletzte» wurden dem Krankenhause Rosenheim An¬
geführt , wo sofort Röntgen -Aufnahmen gemacht «nd Not-
verbaude angelegt wurde« .
M Merzte konnte« seststelle«. daß zu Besorgnisse« kein
Anlaß besteht . Nach mehrstündigem Aufenthalt im Krankeu-
hans konnte dre Fahrt zum Landhaus des Ministerpräsi¬
denten ,» Obersalzberg fortgesetzt werde», wo der Minister¬
präsident knrz nach Mitternacht eintraf . S -in B ünden ist
den Umständen «ach gut. Um 1 Uhr nachts stattete der Füh¬
rer . der zurzeit in seiuem Heim auf dem Obersalzberg weilt,bem Ministerpräsidenten Goering einen Besuch ab . um sich
nach seinem Befinden zu er»-rndige«.

Erfreulicherweise hat es sich bestätigt , daß es sich lediglich
u meine Prellung an der rechten Rückenseite handelt. In¬
nere Verletzungen liegen nicht vor. Deshalb ist auch kein
ärztlicher Eingriff erforberli chgewesen . Der Ministerpräsi¬
dent ist Mittwoch früh zur gewohnten Stunde aufgestanden
und Hat das Frühstück in seinem Arbeitszimmer eingenom¬
men . Es kann erwartet werden, daß die Folgen des Unfalls
'n 8—10 Tagen völlig überwunden sind . Die Verletzungen
i- • -ctt Insassen des Wagens sind so unerheblich , daß
sie wenere ärztliche Hilfe nicht mehr in Anspruch zu nehme «
brauchen.

„Graf Zeppelin- wieder in Friedrichshofen
Friedrichshafen , 16. Aug . Das Luftschiff » Graf Zeppe-

u» ist Dienstag 23.25 Uhr unter Führung von Kapitän
^eymann nach seiner fünften diesjährigen Südamerikafahrt
aut dem Werftgelände glatt gelandet. An der Fahrt von
Pernambuco nach Friedrichshafen nahmen 14 Fahrgäste teil .
Ferner brachte das Luftschiff 130 kg Post und 10 kg Fracht

Aendervng von Sahnhofnamen
^ ^6inn des Winterabschnittes öes Jahresfahrplans

1934/35 werden folgende Bahnhofnamen geändert:
Frieörichsfeld (Bad.) Tüd in Mannheim-Friedrichsselö Süd
Seckenheim rn Mannheim-Seckenheim
Wieblingen nt Heidelberg -Wieblingen
grei6urs (Breisgau ) in Freiburg (Breisgau ) Hbf.
Heidelberg nt Heidelberg Hhf.Karlsruhe in Karlsruhe Hbf.
Mannheim in Mannheim Hbf.
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Ver fülltet des Volkes nab feine Skl.
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®n Volk ! e |n Führer!
ein millionenfaches „ 2a '

Hundertjahrfeier des Turnvereins Pforzheim
1834

Pforzheim, 15. Aug . Ter älteste Turnverein Badens
und der oiertälteste im Reich. TV . 1834 Pforzheim, feiert in
diesem Jahre mit einer Reihe von Jubiläumsveranstaltun¬
gen sein hundertjähriges Bestehen . Im Spätsommer und
Herbst gehen diese Veranstaltungen ihrem Höhepunkt ent¬
gegen . Im September und Anfang Oktober werden zahl¬
reiche turnerische und sportliche Wettkämpie durchgeführt.
Die eigentliche 100 -Jahrfeier findet in der letzten Oktober¬
woche statt. Sie wiro am Samstag . 20. Oktober, mit der
Aufführung eines Jubiläumsfestspiels von A . Boos aus
Freiburg eingeleitet.

Das badische Handwerk
geschloffen hinter dem Führer!

Die Badische Handwerkskammer erläßt folgende Kund¬
gebung:

Der Heimgegangene Generalfeldmarschall und Reichs¬
präsident von Hindenburg, Ehrenmeister des deutschen Hand¬
werks. hat kurz vor seinem Tode dem Handwerk folgende
Worte zugerufen : „ _ . . ,

„Seid Eurer Väter eingedenk . Ihr deutschen Handwerker!
Dient den Pflichten Eures Standes , erzieht Euren Nach¬
wuchs in Gottesfurcht und Vaterlandsliebe und haltet fest
zusammen als Söhne eines Volkes!"

Das Erbe unseres Ehrenmeisters ist auf den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler übergegangen. Damit hält der
Führer auch unser Schicksal in seinen Händen . Das badische
Handwerk hat unbeschränktes Vertrauen zum Führer , weil
er es dieses Vertrauen gelehrt hat. ^ _ ■ »

Das neue Deutschland Adolf Hitlers hat dem Handwerk
wieder den ihm gebührenden Platz im Gesamtbereich der
deutschen Arbeit zugewiesen , das Selbstbewußtsein und das
Ehrgefühl des Handwerkers gestärkt . ^

Der Führer hat das Banner der handwerklichen Tradi¬
tion wieder ergriffen und es bewußt auf den Trümmern
der individualistischen und liberalistischen Vergangenheit
aufgepflanzt. Auf der neuen Fahne des Handwerks steht
der Begrifr der Leistung und der Wille zur Rückkehr zur
Werkarbeit.

Deshalb wird am 19. August das gesamte badische Hand¬
werk mit Führer und Volk in einer Front stehen. Die Voll¬
machten . die Reichspräsident von Hindenburg ausgeübt hat,
werden auf den Führer Adolf Hitler übergehen. Dies er¬
fordert am 19. August im Vertrauen auf unsere eigene Kraft
und um der Zukunft des deutschen Volkes willen vom bad.
Handwerk mit allen leinen wahlberechtigten Angehörigen
ein uneingeschränktes, vertrauensvolles »Ja ". In Deutsch¬
land gibt es nur noch ein Reich, ein Volk und einen Führer .

Die Badische Handwerkskammer.
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Urteile des Badischen Sondergerichls
Mannheim , 15. August . Vor dem Badischen Sonder¬

gericht standen heute wiederum vier Fälle zur Aburteilung .
Vermittlerdienste geleistet.

Das Ehepaar Friedrich Michaeli von hier gab sich zu
Vermittlerdiensten zwischen einem von Berlin hierher ge¬
schickten Kurier und einem hiesigen Funktionär her . der
durch den Kurier die Weisung erhalten hatte, nach Berlin
zu kommen und der sich nun in Moskau befindet . Der Ku¬
rier wurde festgenommen und ist nun zum Belastungszeugen
für das leugnende Ehepaar geworden . Ter Angeklagte war
im proletarischen Freidenkerbund, die Frau bei diesem Kas¬
siererin. Das Gericht sprach gegen den Ehemann 1 Jahr
10 Monate , gegen die Ehefrau 10 Monate Gefängnis aus .
Die 5 monatliche Untersuchungshaft wurde nicht angerechnet .

Die staatsfeindlichen Briefe der Witwe Kurt EWners.
Die Frau öes erschossenen Ministerpräsidenten Kürt Eis -

ners unterhielt nach ihrem Wegzug von Peterzell i. Schwarz¬
wald nach der Schweiz nach der nationalen Erhebung regen
Briefwechsel mit dem 32jährigen Johann B u r r y aus St .
Georgen , der die Briefe wieder beantwortete. Ta der An¬
geklagte zwei dieser staatsfeindlichen Briefe weitergab, wurde
er zu einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten verurteilt .

Zuchthaus für Vergehe» «ege» das Volksverratsgesetz.
Der in einer schweizer Druckerei in Basel beschäftigte

64jährige Franz B a u m a n n, wohnhaft in Weil, gab zwei
Dbttüationen in Höhe von ie 1000 RM . nicht der Finanz¬
behörde an und hat sich damit gegen das Volksverratsgesetz
?Ergwngen . Er war heute wegen Krankheit nicht erschienen .
In Weil von einem Zollinspektor vernommen gab er als
Grund der Nichtanmeldung an , er wollte sein Geld nicht
zum zweitenmal durch eine Inflation verlieren . Er hat es
nun vorgezogen , sich ganz hinter die schweizer Grenzvfähle

aJä te^ eit
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“nö öas Urteil : 1 Jahr Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust , muß ihm durch den Konsul zugestellt wer¬
den.

1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlust sprach das
Gericht gegen die 32jährige verh. Luise Büche aus Lörrach
.,us , die 800 schweizer Franken aus der Baseler Kantonalbank
. iegen hatte und eine Forderung an eine Kusine in Höhe
von 600 Franken nicht angab. Sie behauptete , der Betrag
»ei ihr so geringfügig erschienen, daß sie angenommen habe ,
daß er nicht unter die Devisenbestimmungen »alle .

Der will ein Aulo gewinnen?
Wer sich über die Frkiburger Motorsport -Jubiläums¬

woche orientieren will, muß schon im Besitze eines Pro¬
gramms sein , das zum Preise von 1 RM . zum Verkauf ge¬
langt . Damit unterstützt der Käufer nicht nur den Motor¬
sport, sondern er hat auch die Möglichkeit , mehrere wert¬
volle Preise zu gewinnen. Als Hauptpreis gibt es ein
DKW-Cabriolet , Typ Meisterklafle. Die nächsten Preise
sind zwei Motorräder und ein Motorfahrrad . Es folgen
dann zwei Herren - und ein Damenfahrrad . Als achten
Preis hat das Hotel Feldberger Hof, Feldberg , einen sechs¬
tägigen Ferienaufenthalt im Hotel Feldberger Hof mit
freier Verpflegung gestiftet . Auch die nächsten Preise , eine
Erika -Schreibmaschine , ein Schweinslederkoffer, ferner zwei
Foto -Apparate sind willkommene und nützliche Gewinne .
Damit auch die Naturfreunde auf ihre Rechnung kommen,
hat die Schauinsland AG. 50 Freifahrten auf der Schau-
inslandbahn zur Verfügung gestellt.

Welche Ladengeschäfte dürfen eröffnet werden?
Durch das Gesetz zum Schutze des Einzelhandels ist di«

Errichtung neuer Ladengeschäfte zunächst bis zum 31. De¬
zember d . I . verboten worden. Gegenwärtig ist also die
Neuerrichtung von Einzelhanöelsgeschäften nicht möglich .
Eine Ausnahme hiervon machen lediglich, wie der »Deut¬
sche Unternehmer" feststellt: 1 . Verkaufsstellen, die ausschließ¬
lich dem Verkauf an Wiederverkäufer dienen,' 2. Hilfsbe¬
triebe anderer , z. B . handwerklicher , oder landwirtschaftlicher
Betriebe , die dem Verkauf der dort hergestellten Waren die¬
nen und mit dem Hauptbetrieb öffentlich verbunden sind )
3. Läden , bei denen die Vornahme gewerblicher Leistungen
Hauptsache und der Warenverkauf nur Zubehör ist , z. B.
Friseurgeschäfte . Reparaturwerkstätten,' 4 . Verkaufsstellen,
die nur aus Kontorräumen bestehen und nur der Entgegen¬
nahme von Bestellungen dienen jKohlenkontor, Kontore von
Versanögeschäften : 5 . Wiedereröffnungen von vorübergehend
geschlossenen Läden tz . B . wegen Krankheit , Konkurs , neue
Herrichtung) . Dagegen dürfen ohne ausdrückliche Genehmi¬
gung nicht neu zugelassen werden : 1 . Betriebe der unter
3. genannten Arten , in denen auch artfremde Waren ver¬
kauft werden >z . B . Zigarettenverkauf im Friseurgeschäft) :
2. Bahnhofsverkaufsstellen, Kellerläüen, Etagengeschäfte ,
Hofgeschäfte, Kioske . Tankstellen : 3. Ausstellungen auf Pri¬
vatmärkten. Als „Neuerrichtunq" einer Verkaufsstelle gilt
nicht, wenn eine Verkaufsstelle unter Aufgabe der bisheri¬
gen Verkaufsräume in andere Räume des gleichen Ge¬
meindebezirks verlegt wird, wenn die Verkausstelle in
den bisherigen Räumen von dem Inhaber mindestens ein
Jahr betrieben worden ist und die neuen Verkaufsräume
nicht mehr als ein Zehntel größer als die bisherigen sind .

Die Teilnahme
an der Saarlrevestaffel zum Ehrenbreilstein.

Badens Turnet bestreiten den Hauptlaus VI und 12 Nebenläufe .
7000 Turner am Start . Gesamtstrecke 800 Km.

k Die letzten Tage des Monats August stehen im Zeichen
der größten Veranstaltung der letzten Jahre auf turnerischem
Gebiete , der Durchführung der großen Saarland-Treuestaffel nach
dem Ehrenbreitstein . Die beiden Vorgängerinnen 1923 , die
Deutschlandstaffel nach dem Bölkerfchlachtdcnkmal und 1925 der
Hermannslauf, bleiben dem Ausmaße nach weit hinter dem
Laufe des Zahres 1934 zurück . Von der Gesamtstrecke , die
rund 18000 Km. mit 150 000 Läufern beträgt , bestreitet auch
die badische Turnerschaft eine Strecke von 800 Km. mit nahezu
7000 Läufern . Der Hauptlauf 6 des badischen Gaues beginnt
als Landlauf am Schlageterdenkmal in Schönau bis Speyer
in einer Länge von 325 Km. , von di als Paddelstaffel über
Mannheim—Worms —Mainz—Koblenz mit 195 Km . Zn den
Hauptlauf inünden Konstanz, die Rheinstaffrl über Basel nach
Speyer, deren Längen insgesamt 370 Km. betragen und die
Ncckarstaffel Eberbach —Mannheim mit 60 Km. Als Land-
nebenläufe sind festgelegt : I . Die Schwarzwaldstaffel 1 : Reu-
stadt-Freiburg = 35 Km. mit 250 Läufern : 2 . Die K'aiserstuhl-
staffel : Altbreisach —Kenzingrn — 33 Km. mit 240 Läufern :
3 . Die Schwarzivalostafsel 2 : Donaueschingen —Osfenburg— ---
94 Km . mit 600 Läufern : 4 . Die Hanauerstaffel : Kehl—Rhein¬
brücke —Steinbach = 35 Km . mit 300 Läufern : 5 . Die Murg¬
talstaffel .' Freudenstadt — Rastatt = 61 Km . mit 520 Läufern :
6 . Die Baulandstaffcl : Wertheim—Eberbach --- 140 Km . mit
700 Läufern ; 7 . Die Siegfriedstaffel : Siegfriedbrunnen —Oden¬
heim— Mannheim --- 70 Km. mit 600 Läufern : 8. Die Pfalz -
stasfel : Heidelberg- Schloß —Mannheim = 20 Km. mit 180 Läu¬
fern : 9 . Die Linzgaustaffel: Schloß Heiligenberg—Wangen —
40 Km. mit 350 Läufern . Die Ablaufzeit der einzelnen Staf¬
feln ist so gelegt , daß die Ocffentlichkcit weiteste Anteilnahme
zeigen kann . An den Ablauforten und an allen größeren Orten.,
die von den Staffeln berührt werden, finden kurze Feiern statt,
deren 'Ausgestaltung und Organisation in den Händen der ver¬
antwortlichen Streckcnlciter liegt . D >e Hauptfeier wird am 25 .
August vormittags 7 Uhr auf dem Schloßplatz in Mannheim
in Anwesenheit der Gemeindevertretungen und Verbände , sowie
der Gauleitung abgeyallen werden. Die Gesamtleitung liegt
in den Händen des Gauoberturnwartes Franz Schweizer-Mann¬
heim, dem aus den einzelnen Turnkreisen technische Hilfskräfte
zur Seite stehen . Badens Turner werden alles einsetzen , diese
einzigartige Großveranstaltung im Hinblick auf ihren vaterlän¬
dischen Zweck in würdiger Weise durchzuführen. Die Urkunden ,
die sic am Ziele der Staffel überreichen , werden der Ausdruck
zu Volk und Führer fein . Die gesamte Bevölkerung Badens
aber wird durch ihre Anteilnahme bekunden, §aß sie in unver¬
brüchlicher Treue zu ihren Brüdern an der Saar steht und
nur einen Wunsch kennt : Rückkehr der Saar in das geeinte
Deutsche Vaterland.

Aus Rad und Fern.
Sinsheim ,den 16. August .

* Versetzung . Verwaltungsassistent Wilhelm Ritter beim
Polizeipräsidium Mannheim wurde zum Bezirksamt Sinsheim
versetzt . j

* Erhebliche Abkühlung hat sich in den letzten Tagen be¬
merkbar gemacht . Sie wird von vielen nicht gerade als ange¬
nehm empfunden. Sehnt man sich doch schon längst wieder
nach sonnigem Wetter ! Das kühle Wetter ist auch zeitweise
mit etwas Regen untermischt gewesen , was die unangenehme Seite
noch mehr in den Vordergrund treten ließ . Vorerst ist es für
viele mit dem Aufenthalt im Freien und Baden vorbei . Bleibt
uns nur die Hoffnung , daß bald wieder schöneres Wetter ein-
tritt .

Nun aber wirklich Schluß!
Der Schreiber der Kraichgauseite kann sich noch nicht be¬

ruhigen . Was wir zur Sache zu sagen hatten , haben wir gesagt
und sind in der Oeffentlichkeit verstanden worden, wie uns viel¬
seitige Zustimmungen bekunden. Wir haben dem nictM mehr hin¬
zuzufügen. Rur eine falsche Annahme des Kraichgauschreibcrs
müssen wir richtig stellen . Seine Ausführungen waren in keiner
Weise Richtung gebend für uns und der Bericht über die Kund¬
gebung ist auch nicht auf diese zurückzusühren. Er war für die
Dienstagsnummer leider zu spät eingetroffen, sonst wäre er er-
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Deutsche Gedenktage
„Vom Uebermaß wird Leid hervorgebracht ;
Das Auge selber weint , sobald man heftig lacht."

Friedr . Rückert -
Was geschah heute - - — Donnerstag , 16. August
1931 Eisenbahn -Unglück des D -Zuges Wien —Rom zwischen

Villach—Bruck : 15 Tote , 10 Schwerverletzte .
1920 Rückkehr des Abstimmungsgebietes in Ost- und West¬

preußen unter deutsche Verwaltung .
1899 Der Chemiker Robert W . Bunsen , mit Kirchhofs

Begründer der Spektralanalyse , starb in Heidelberg .
1870 Schlacht bei Vionville -Mars la Tour , bei Gravelotte

und St . Privat .
1832 Der Philosoph Wilhelm Wundt in Neckarau geboren

lgest. 1920) .
1717 Sieg des Prinzen Eugen über die Türken bei Bel -

graö .
1604 Der Feldherr Herzog Bernhard von Sachsen -Weimar

in Weimar geb ( gest . 1639 ) .

Herzschlag , der ihren sofortigen Tod herbeisührte. Der schwer¬
geprüften Familie bringt man allgemeine Teilnahme entgegen .
— Die 19 jährige Irene , Leisenseder von Kochendorf stürzte auf
der Straße Bad Rappenau — Bad Wimpfen so unglücklich
vom Rad , daß sie sich eine schwere Kopfverletzung und eine
leichte Gehirnerschütterung zuzog . Sie wurde von einem hiesigen
jungen Mann in bewußtlosem Zustand auf der Straße liegend
aufgcfunden und durch ihn und Dr . mcd . Engel, der inzwischen
verständigt worden war , in das hiesige Krankenhaus verbracht .
— Ein weiterer Unfall ereignete sich auf der Hohenstädterstraße
am Hof Erbach. Der Sohn der Bäckerswitwe Mayer von hier
fuhr mit seinem Fahrrad auf das Auto des Dr . med . Engel
auf . Durch den Anprall wurde er mit dem Kopf durch die
Schutzscheibe des Autos geschleudert , wobei er sich erhebliche
Verletzungen znzog .

- - Mosbach, 15. Aug . ( Segelflugrekord . ) Am Montag , den
13. August wurde vom hiesigen Fluglehrer Wieser auf dem
Fluggeländr beim Stockbrunnerhof eine Flngleistung von 7
Stunden 19 Minuten erreicht . Das bedeutet die Höchstleistung
in Baden .

schienen , bevor wir das Elaborat der Kraichgauseite zu Gesicht
bekamen. Die weiteren Glossen bewegen sich auf engstirnigem
Parteigebiet und müssen wir ablehnen , auf diesem Weg zu folgen.

* Beurlaubung für den Reichsparteitag . Der Reichsarbcits-
minister und der Reichswirtschaftsminister teilen mit : Im Hinblick
auf die Bedeutung des Parteitages der NSDAP wird den
Betriebsleitern empfohlen, wie im vergangenen Jahr Gefolg¬
schaftsmitgliedern, die laut Bescheinigung der zuständigen Par¬
teistellen für die Teilnahme an dem Parteitag vorgesehen sind ,
den erforderlichen Urlaub zu gewähren.

* Getreideablieferung nur gegen Bescheinigung. Bei der Ab¬
lieferung von Getreide muß der Bauer — darauf kann nicht
häufig genug hingcwiesen werden — darauf achten , sich vom
Empfänger , also den Mühlen , Genossenschaften oöer dem Händ¬
ler , eine Bescheinigung ausstellen zu lasten. Die Verordnung zur
Ordnung der Getreidewirtschaft hat diese Bestimmung getroffen,
damit der Bauer später Nachweisen kann , daß er seiner Ab¬
lieferungspflicht nachgekommen ist . Diese Formulare , Sie von
der Landesbauernschaft über die Kreisbauernführrr nusgegeben
werden, haben urkundlichen Charakter . Es dürfen daher auch
keine beliebigen Bescheinigungen ausgestellt werden, sondern nur
die Formulare der Landesbauernschaft Verwendung finden. Händ¬
ler , Genossenschaften und Mühlen , soweit sie auch früher mit
Getreide gehandelt haben , erhalten die Formulare auf Antrag
zugestellt. Für den Bauern handelt es sich aber darum , diese
Bescheinigungen sorgfältig aufzuheben , um jederzeit einen ur¬
kundlichen Nachweis über die Getreidemengen, die zur Abliefer¬
ung gekommen find , vorlegen zu können . i

* Einmalige Unterstützung für Kriegereltern . Diejenigen
Kriegercltern , welche weder eine Elternrente , Elternbeihilfe oder
laufende Unterstützung beziehen, können auf jeweiligen Antrag
bei Vorliegen der Bedürftigkeit eine einmalige Unterstützung er¬
halten . Diese einmaligen Unterstützungen können im Jahre etwa
3 mal wiederholt werden in einem Abstand von 3 bis 4 Mo¬
naten , d . h . wenn eine Unterstützung im Monat Juli gezahlt
wurde , so kann ein neuer Antrag wieder im Monat September
eingereicht werden. Vom Unterstützungsbezug werden Eltern aus¬
geschlossen, welche unwahre Angaben machen , indem sie Einkom¬
men verschweigen oder falsche Mitteilung über den letzten Un¬
terstützungsbezug abgeben. Bei der Antragstellung für Unter-
stützungs .viederholungcn ist nur die letzte Mitteilung , welche vom
Bersorgungsamt zugestcllt wurde , einzusenden , wobei das Ge¬
burtsdatum der Eltern , sowie Name und Geburtsdatum der
Gefallenen anzugeben sind . Bei Eltern oder Elternteilen , die
noch keine Unterstützung erhalten haben , müften die Verhält¬
nisse geschildert werden, wobei Name , Geburtsdatum und Ge¬
burtsort des Gefallenen , sowie letzter Truppenteil und Todestag
anzugeben sind . Noch anzugeben ist weiter , was für Kinder noch
vorhanden sind . i

X Verbot des Ausschanks von Branntwein «nü des
Kleinhandels mit Trinkbranntwein an Wahl- n«d Avstim-
mnngstagen . Eine Bekanntmachung des Ministers des
Innern im Gesetz - u Verordnungsblatt besagt : Auf Grund
des 8 15 des Gaststättengesetzes vom 28. April 1930 und der
Verordnung des Staatsministeriums über den Vollzug des
Gaststättengesetzes vom 7 . Juli 1930 wurde der Ausschank
von Branntwein und der Kleinhandel mit Trinkbranntwein
an Wahl - und Abstimmungstagen bis zum Eintritt der
Polizeistunde in Baden verboten .

K Grombach, 15. Aug . (Verunglückt .) Beim Dreschen brachte
K . Appenzeller die linke Hand in die Dreschmaschine und wurde
so verletzt , daß ihm drei Finger abgenommen werden mußten.

$ Neckarbischofsheim , 15 . Aug . (Tabakforschung .) Im Laufe

des letzten Sonntags weilte» über 900 Tabakpflanzer , wo¬
runter sich auch hiesige befanden , im Tabakforschungsinstitut
Forchheim. Bereits um 7 .30 Uhr morgens begann die erste
Führung durch die ausgedehnten Versuchsanlagen. Insgesamt
wurden im Laufe des Tages 20 Rundgänge unternommen-
Der große Wert , der für den Tabakpflanzer darin liegt , sich in
vorbildlichen und modernsten Musteranlagen , wie sie das Forch-
heimer Institut besitzt, mit den Voraussetzungen wirtschaftlichen
Tabakbaus und den wissenschaftlich basierten Fortschritten ihres
Gebietes vertraut zu machen , hat die Landesfachschaft des badi¬
schen Tabakbaus veranlaßt , die badischen Tabakpflanzer in
dieser Egiintagsfahrt zusammenzufassen. Mit augenfällig größ¬
tem Intetefse wurden die sachlichen Erläuterungen , die Direktor
König , der Leiter des Instituts und feine Mitarbeiter den
Tabakpflanzern im Verlauf der zweistündigen Führungen über¬
mittelten , ausgenommen. Selbstverständlich stand neben den Ge¬
bieten : Forschungsverfahren , Düngungsarten , Fruchtfolge u . a.
- das praktisch ja bereits vollkommen gelöste Problem des
„ deutschen Zigarettentabaks " im Mittelpunkt des Interesses . Den
Abschluß der Besichtigungen bildete ein Rundgang durch das
in der ganzen Welt einzig dastehende Musterfeld der Nacht¬
schattengewächse . der Verwandten des Tabaks , die hier in er¬
schöpfender Fülle vorhanden sinv .

* Bad Rappenau , 15 . Aug . (Kurbetrieb .) Hochbetrieb herrscht
zur Zeit in unserem Badeort . Neben zahlreichen Kurgästen, die
in den Gasthöfen , Pensionen und Privathäusern Wohnung be¬
zogen haben, sind es erholungsbedürftige Kinder , die die Kinder¬
heime in großer Zahl beherbergen. Außerdem sind zahlreiche
Ferienkinder bei Privaten untergebracht. Möge unsere heil¬
bringende Sole wie das milde Klima dazu beitragen , daß alle
hier Heilung und Erholung Suchenden gesund und gekräftigt
unseren Badeort verlassen.

* Eppingen , 15. Aug . (Unser Langstreckenläufer Richard
Blösch) wurde im Einverständnis mit dem Reichsspottführer
für die Vertretung der deutschen Leichtathletik beim Länder¬
tramps Deutschland—Schweiz am 19 . August 1934 in Stutt¬
gart (Adolf Hitler -Kampfbahn ) ausgewählt .

= WiWloch. 15. Aug . (Ein Riesenpfirsich) wurde uns heute
morgen von Herrn Hermann Austermann (Walldorf ) auf die
Redaktion gebracht . Dieses einzig dastehende Prachtexemplar
wiegt 240 Gramm .

* Bad Wimpfen , 14. Aug . (Verschiedenes.) Die 50 jährige
Marie Korb von hier erhielt auf dem Wege nach dem Stein¬
bruch , wohin sie ihrem Sohne Essen bringen wollte, einen

Heidelberg , 16. Aug . (Die Thingstättenausstellung ) wurde
bisher von 24 000 Personen besucht. Die Volksgenosten ka¬
men aus allen deutschen Gauen . Sehr großes Jntereste
zeigten auch die Ausländer .

Weinheim , 16. Aug . (Von der Tenne gestürzt . ) Im An¬
wesen des Landwirts Peter Bauer in Leutershausen stürzte
der aus der Ruhrgegend stammende Landhelfer Karl Heuser
von der Tenne und zog sich einen Schadelbruch zu. Der Be¬
dauernswerte wurde in die Heidelberger Klinik überführt .

Mannheim , 16. Aug . lZwei Schiffe gesunken. 1 Gestern
früh halb neun Uhr fuhr ein zu Tal fahrendes Sandschifi
„Salm " an der Neckarspitze auf ein leeres Frachtschiff des
Besitzers Heinrich von Hasmersheim auf . Dabei brach das
Frachtschiff in zwei Teile und tank in etwas mehr als einer
Minute . Ein Versuch , den schwerbeschädigten „Salm " abzu¬
schleppen. mißlang , das Schiff sank ebenfalls . Tie Insassen
des gesunkenen Frachtschiffes konnten sich in letzter Minute
in Sicherheit bringen , ihre ganze Habe ging jedoch rn den
Wellen unter Die Beiatzuna des ..Salm " konnte sich retten .

Tauberbischossheim, 14. Aug . (Frecher Einbruch.) Am
Samstag abend stieg während des Fackelzuges ein Dieb in
das Haus Iulius - Berberich- Straße Nr . 5 durch ein Fenster in
die Wohnung des ersten Stockwerks ein , erbrach Möbelstücke
und entwendete einen Geldbetrag in Höhe von 70 RM . Dem
Täter ist man auf der Spur .

— Böblingen , 14. Aug . (Vater wirft sein Kind ins Wasser)
Eine entsetzliche Mordtat hat sich in der letzten Woche hier
abgespielt. Dort warf ein Vater sein dreijähriges Kind in den
Spatzensce, das sofort ettrank . Am Samstag früh , als Schul¬
kinder an dem Sec spielten, fanden sie die Leiche des Kindes.
Der Täter ist sofort nach dem Morde geflüchtet . Er schrieb seinen
Eltern von Stuttgart aus einen Brief : Sie könnten das Kind
im Spatzensee holen,- er selbst würde sich das Leben nehmen.
Nun haben aber mehrere Leute den Täter in der Döblinger
Gegend am Sonntag gesehen , so daß anzunehmen ist , daß er
den Mut zum Selbstmord verloren hat . Der Täter wurde in¬
zwischen veryaftct .

Pforzheim , 16. Aug . (Vermißt . ) Seit 10. August wird die
Ehefrau Amalie Wirth geb. Becker von hier vermißt . Die
Frau ist 57 Jahre alt , und 1,55 m groß , von untersetzter
Gestalt und hat graues , glattgekämmtes Haar . Sie ist gei¬
stig nicht auf der Höhe und man nimmt an , daß sie irgend¬
wo umherirrt oöer daß ihr etwas zugestotzen ist . Es wird
gebeten , gegebenenfalls die Polizer zu verständigen . — (Die
strafende Gerechtigkeit .) Zwei schwere Amtsunterschlagun¬
gen wurden von der Strafkammer geahndet . Der 36 Jahre
alte Gustav Ackermann , der als Hilfsgelderheber bei der
Stadt Pforzheim die Getränkesteuer von den Wirten zu er¬
heben hatte , unterschlug insgesamt etwa 1200 Mark . Das
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis . Der 45 Jahre alte
verheiratete Wilhelm Roth von hier wurde wegen fortge¬
setzter erschwerter Amtsunterschlagung in Tateinheit mit
Urkunüenunterdrückung zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt . Er
hatte seit 1933 als Gerichtsvollzieher zum Nachteil der Gläu¬
biger ungefähr 1300 M . unterschlagen . Ferner wurden zwei
schwere Sittlichkeitsverbrecher , zwei Männer in den 50er
Jahren , zu 2 )4 Jahren Zuchthaus und Entmannung bezw.
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Baden -Baden , 16. Aug . (Fremdenbesuch .) Unsere Bä¬
derstadt zählte bis zum 9. August insgesamt 56 232 Kurgäste ,
darunter 13164 Ausländer .

Kehl » 16. Aug . (Auto gestohlen .) Hier wurde ein Zwei¬
sitzer Opel -Kabriolet vor einer Wirtschaft gestohlen . Kenn¬
zeichen IV 8 10187 , dunkelroter Anstrich . Im Wagen befand
sich ein blauer Anzug und ein Velourhut .

Ichenheim (bei Lahr ) . 16. Aug . (Tod durch Blutvergif¬
tung . ) Durch einen rostigen Nagel hatte sich der Junge E.
Bläsi am Fuße unerheblich verletzt . Die Wunde schien zu
heilen , aber plötzlich trat Blutvergiftung ein , zu der sich
noch Wundstarrkrampf gesellte , was den Tod des bedauerns¬
werten Jungen herbeisührte .

Freiburg i. Br ., 16. Aug . (Tödlicher Unfall . ) An der
Straßenbahnhaltestelle Zähringen kam gestern früh ein Rad¬
fahrer zwischen die Straßenbahn und einen Kraftwagen .
Der Radfahrer wurde so schwer verletzt , daß er kurz nach
seiner Einlieferung in die chirurgische Klinik stab . Bei dem
Verunglückten handelt es sich um den verheirateten Maschi-
neniormer Michael Blomberger von Zähringen .

Badenweiler , 16. Aug . (Als 10 000. Kurgast ) dieser Sai¬
son ist die Gattin eines Bielefelder Kaufmanns im Schwarz -
wald -Hotel in Badcnweiler abgesttegen . Die Kurverwal¬
tung hat dem Gast aus diesem Anlaß nach alter Tradrtton
Blumen und ein Geschenk überreicht . Großherzogin Hilda
von Baden ist im Badenweiler Schloß eingetroffen , wo sie,
wie alljährlich , den Sommer und Herbst verbringt .

Waldshut . 16 . Aug «Brand . ) Die im Fohrenbachtal ge¬
legene sogenannte Neumühlesäge die dem ,Landwirt Xaver
Pierholzer in Segalen gehört , brannte vollständig aus . Das
Wohnhaus wurde schon von einiger Zeit durch Feuer zer¬
stört .

Turne« * Sport * Spiel
Sporlveranflalluugen am Tage

-er Volksabstimmung
Der Reichssportführer gibt bekannt :
Anläßlich der Volksabstimmung mästen auch sämtliche

Turner und Sportler ihrer Wahlpflicht genügen . Deshalb
muß der Zeitpunkt aller Veranstaltungen so gelegt werden ,
daß die Teilnehmer ausreichende Gelegenheit zur Abstim¬
mung haben . Außerordentlichenfalls haben sie sich rechtzeitig
vorher mit Sttmmscheinen zu versehen .

Für die Befolgung dieser Anordnung mache ich die Ver¬
eins - und Mannschastsführer verantwortlich .

i. V . gez . Breitmeyer .

Marktberichte .
Sinsheimer Wochenmarkt vom 16. Aagust.

Kartoffeln 6 , Stangenbohnen 20 , Schlangengurken 15—20 ,
Sauerkraut 20 . Weißkraut 15—18, Rotkraut 18—20 , Wir¬
sing 15 , Blumenkohl Stück 35 , Mangold 10 , Kopfsalat Stück
6—10 , Endivcnsalat Stück 10 , Kohlrabi Stück 6 , Gelberüben
10—15, Tomaten 1Ö , Reineclauden 10 , Zwetschgen 10 , Tafel¬
äpfel 10—15, Tafelbirnen 15 Pfg .

Donnerstag , den 16 . August 1934.

l Karlsruher Schlachtdiehmarkt. Zufuhr : 21 Ochsen , 59 Bullen,
! 29 Kühe , 155 Färsen , 418 Kälber, 997 Schweine . Preise : pro
| 50 Kilo Lebendgewicht : Ochsen 33—35, 29—33 , 27—29, 25—27,

23—25 ; Bullen : 32—34 , 28—32 , 26—28 , 24—26 ; Kühe : 26—23,
24—26, 20—24 , 12—20 ; Färsen : 36—38 32—36 , 30—32 , 28 bis
30 ; Kälber: 42—43 , 40—42 , 35—39 ; Schweine : — , 51—54 , 51
bis 54, 47—51 , 43—47, — , 32—33. Marktverlauf : Großvieh lang¬
sam, Ueberstand ; Kälber langsam, geräumt , Schweine langsam ,
Ueberstand .

Freiburger Schlachtviehmarkt am 14. August. Dem heutigen
Schlachtviehmarkt waren zugefahren: 20 Ochsen . 61 Rinder, 19
Fairen 40 Kühe, 206 Käjber, 404 Schweine u . 35 Schafe . Preise :
Ochsen: a) gestrichen , b) 32—34, c ) 28—30 ; Rinder : a) 36 , b) 32
bis 35 . c ) 28—31 ; garten : a) gestrichen, b) 25—30 , c) 24—27 ;
Kühe : a ) 24—25 , b) 20—22 , c) 16—19 , d ) 12—16 ; Kälber : a) 40
bis 44. b) 35—39 ; Schweine : a) gestrichen, b) 52 , c ) 50 , d) 48 ;
Schafe : a) gestrichen, b ) 34—36 RM . Marktverlauf : Großvieh
und Schweine mittel, Kälber ruhig, norddeutsche Schweine über
Notiz , Ueberstände bei allen Gattungen. Diese Preise sind Durch¬
schnittspreise und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall
für Fracht- , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer, sowie den
natürlichen . Gewichtsverlust ein .

Radio - Vrogramm.
Freitag , den 17. August.

Deutschlandsender . 5 50 Wiederholung der wichtigsten Abend -
Nachrichten . 6 : Gymnastik. 6. 15 : Tagesspruch , 6.20 : Frühkonzert.
7 : Nachrichten . 8 .45 : Leibesübung für die Frau . 9 : Bolksliedsingen .
10 : Nachrichten . 10 . 10 : Bon deutscher Arbeit. 11 : Reichsscndung .
12 30 : Deutsche Lieder . 13 : Aus deutschen Opern. 13 .45 : Nachrichten.
15 : Börsenberichte . 16 : Unterhaltungskonzert. 16 .50 : Davis -Pakal -
spiele Deutschland —Rumänien . 18 : Völkische Kolonialpolitik. 18.20 :
Fttedrich und das Deutsche . 19 .20 : Volkslieder aus aller Welt. 20 :
Kernspruch , Kurznachrichten . 20.15 : Erfüllung. 21 : Wunschkonzert .
22 : Politischer Kurzbericht . 23—0.30 : Nachtmusik ,

Reichssender Stuttgart . 5 .35 : Bauernfunk. 5 .45 : Choral 5.50 :
Gymnastik. 6 . 15 : Frühmusik. 6 .40 : Frühmeldungen. 6 .55 : Früh¬
konzert . 7 .25 : Bunte Konzertstunde. 8 . 15 : Gymnastik. 9 : Frauenfunk.
9 . 15 : Werbekonzert. 10 : Nachrichten . 11 : Vom Deuischlandsender.
12 .30 : Mittagskonzert . 13 : Saardienst . 13.05 : Nachrichten . 13.50 :
Nachrichten . 14 : Am Fischerhause . 15 .30 : „Erinnerungen an Spa " .
16 : Vom Deutschlandjender . 18 : Hitlerjugend-Funk . 18.25 : Aerzte-
v ortrag. 18.45 : Bauernfunk . 19 : Der Schatzgräber . 19.45 : Politischer
Kurzbericht . 20 : Nachrichten . 20. 10 : Allerlei Blasmusik. 22 .20 : Nach¬
richten, Sport . 22 .45 : Eportvorschau. 23 : Unterhaltungsmusik. 24 :
Nachtmusik .
Rüchssender München . 6 .30 : Morgengymnastik. 6 .45 : Morgen-
pruch. 7. 15 : Nachrichten . 7 .25 : Frühkonzert. 10 .55 : Nachrichten . 12 :
Mittagskonzert . 13. 15 : Nachrichten . 13.25 : Mittagskonzett. 14 : Nachr .

Börse. 14 .50 : Stunde der Frau . 16 : Vesperkonzert . 17 .50 : Lieder¬
stunde . 18 .30 : Münchener Wochenendausflug. 20 : Nachrichten .
21 .46 : Gesundes u . krankes Land. 22 : Nachrichten : 22 .20 : Zwischen¬
program.

VellerderW
Da die westlichen Luftströmungen kortbestehen, ist für

Donnerstag und Freitag immer noch wechselnd bewölktes ,
zur Unbeständigkeit neigendes Wetter zu erivarten .

Mitteilungen aus der RBDAV
i (Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

An alle Ortsfunkwarte ! Die Ortsfunkwarte des Kreises
Sinsheim haben dafür Sorge zu tragen , daß am Freitag die
Bevölkerung die Rede des Führers hören kann . In den Orten
in denen noch keine Funkwarte eingesetzt sind , hat der Stützpunkt¬
letter die Organisation zu übernehmen. Die Kreisfunkstelle.

NSDAP Stützpunkt Waibstadt . Am Donnerstag , den 16 .
August. 9 Uhr abends findet im Saal des Waibstadter Hof
der Schulungsabend statt . Thema : Parteiprogramm . All? Pg .
sowie sämtliche Untergliederungen , einschließlich SA , SAR . , NS
Reiter , NSKOB , haben teilzunehmen . (Kein Wittschaftsbetrieb) .
Der Stützpunktleiter .

NSDAP Waibstadt . Es wird sämtlichen Pg . zur Pflicht
gemacht , am Gemeinschaftsempfang der großen Rede des Führers
am Freitag abend auf dem Marktplatz , bezw . im Patteilokal
teilzunehmen. Der Stützpunktleiter .

Befehl des Krrisbauernführers . Jeder Ortsbauernführer setzt
sich - sofort in Verbindung mit dem örtlichen Iugendführer be¬
treffs einer freiwilligen Sammlung . Diese kann bestehen in
Abgabe von Mehl , Brot , Kraut usw . und ist für das Hitler¬
jugendzeltlager in Waldwimmersbach b -stinimt . Der Kreisbauern -
ftihrer.

Bekanntmachang des Kreisbauernführers . Der Kartoffel -
preis beträgt bis auf weiteres 4 RM . abzüglich 36 Pfennig
für die Sammelstelle und die Landesbauernschaft. Der Verkaufs¬
preis an die Verbraucher ist 6 Pfennig . Der Verkauf ist bis
auf weiteres nach den selben Richtlinien abzuwickeln. Der Kreis¬
bauernführer Holdermann .

Ortsbauernschaft Waibstadt . Am kommenden Samstag
abend halb 9 Uhr findet im Gasthaus zum Engel eine Otts -
bauernversammlung statt , auf der Kreisbauernführer Holdermann
sprechen wird . Der Ortsbuuernführer .

Pfilzer Kartoffeln 10 pfd . - .55
Hess Heringe 10 stack -,zs
Henss Sauerkraut Pfand 20
Heue Salz - und Essiggurken
Heue Grunkern ganz und gem.

Süsser Apfelmost
Liter 20 Pfg-

Für den Obstkuchen
gute Mehle von erprobter

Backfähigbeit
Spezial 0 kfnnd - .19
Auszugsmehl Sondennahlg . .21
ÄBSZUISmehl mit liuslandveizen

Pfund 22 Pfg.
Auszugsmehl doppeignffig - .22
Hefeu. Backzutaten in stets

frischer Qualität

30 0 Rabatt .

Kleiner oder mittlerer

Laden
in bester Lage sofort zu mieten
gesucht . Angebote unter Nr . 563
an den Landboten .
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Rede des Relchöbauernführers
Waller Darree in Stuttgart.

Männer und grauen des deutschen Volkes !
Wenn wir uns heute hier versammelt haben , um un »

über die Stunde klar zu werden , in der wir am nächsten
Sonntag an die Wahlurne gehen, dann ist es wohl gut. nicht
nur die Ereignisse der letzten Zeit an seinem geistigen Auge
vorüberziehen zu lassen , sondern sich auch einmal grund¬
sätzlich darüber klar zu werden.

was unser Führer Adolf Hitler für unser Volk bedeutet.
Denn es ist jo so. daß die Menschen gerne schwere Zeiten
veraenen wenn ste von guten abgelöst werden und dann die
Verhältnisse und Menschen aus der Lage der neuen Zeit
heraus zu beurteilen beginnen.

Als am 30 Januar 1933 der greise damalige Reichs -
„i-miiVnf unseren , Führer in das Amt des Reichskanzlers
des Deutschen Ruckes beriet, da befand sich unser Volk im
Zeichen eines wilden politische« Durcheinanders und eines
restlosen wirtschaftlichen Chaos . Instinktiv erfaßten damals
auch jene , welche vielleicht noch abwartend oder ablehnend
dem Gedanken der NSDAP gegenüberstanden,

daß die Berufung unseres Führers so oder so
einen Wendepunkt bedeuten müsse.

Denn man mochte zu den Ideen der NSDAP stehen wie
man wollte, man konnte die Tatsache nicht ableugnen, daß
Adolf Hitler bereits Ungeheuerliches in der Führung seiner
Partei um die Macht im Staate geleistet hatte . Und so sehr
hatte sich das deutsche Volk iw ganzen genommen doch noch
nicht von seinen alten Vorstellungen und Begriffen entfernt ,
baß es nicht gefühlsmäßig empfunden hätte ,

wie sehr in Geschichte und Politik immer allein
die Persönlichkeit des Staatsmannes entscheidet .

Wollen wir die unerhörte Wende , die der 30. Januar 1933
dem deutschen Volke brachte , richtig verstehen , dann müssen
wir zurückgehen auf die eigentlichen Quellen der seelischen,
politischen und wirtschaftlichen Not in der Zeit vor dem
30 . Januar 1933. Man kann behaupten, daß die Wurzel
all dieses Uebels in einem Grundgedanken zu suchen ist ,
der sich zu Anfang des 19. Jahrhunderts unter unserem
Volk ausbreitete und im wesentlichen durch die Gedanken¬
gänge der französischen Revolution des Jahres 1789 zu uns
nach Deutschland herübergekommen ist. Ich meine die I d e e
des Liberalismus . Dieser Liberalismus sagt mit
einem Wort , daß für den Fortgang der Menschheit und da¬
mit auch der Völker nicht entscheidend sei die Bindung des
einzelnen an Familie , Staat . Volk , Rasse, Blut , sondern
daß das Glück in dem Maß sich aus der Welt ausbreiten
würde , wie das einzelne Ich möglichst ungehemmt sich ent¬
falten dürfe. Da nun das meiste Bestreben des Menschen
notgedrungen aus Befriedigung seiner materiellen Bedürf¬
nisse gerichtet ist , so war es nur natürlich, daß diese Lehre
nicht im Sinne einer geistigen Freiheit verstanden wurde,
sondern durchaus rein materiell verstanden worden ist . Man
sagte , daß es nur darauf ankäme , dem Einzelnen zu er¬
möglichen , auf wirtschaftlichem Gebiete zu tun und zu lassen,
was ihm beliebe , dann würde, er wirtschaftlich vorwärts¬
kommen und dieses wirtschaftliche Vorwärtskommen der
Einzelnen müsse sich summieren zu einer wirtschaftlichen
Wohlfahrt des Gesamten. Diese Idee hatte auf den ersten
Blick etwas Bestechendes , doch vergaß man vollkommen die
Frage , wie es mit dem wirtschaftlichen Glück derjenigen
aussehen würde, die bei diesem ungehemmten wirtschaft¬
lichen Tätigkeitsdrang aller im Wettbewerb mit glücklicheren
Konkurrenten zu kurz kommen würden.

Man hatte eben nicht bedacht, daß, wenn jeder wirt¬
schaftlich tnn und lassen kan«, was er will, ein wirt¬
schaftlicher Wettkampf aller gegen alle einfetze » mnß,
der zwangsläufig eine Niederringnng der wirtschaft¬
lich Schwächeren durch die Erfolgreichen bewirkt.

Denn wo ein Sieger ist, muß auch ein Besiegter sein . Je
größer ein solcher Sieg dann ist . umso empfindlicher muß
dann auch die Niederlage des oder der Besiegten sich dar¬
stellen . Dazu kam dann noch,

daß diese vom Liberalismus begründete Lehre, weil
ste stch nur in materieller Hinsicht entwickelte, z« einer

ausgesprochenen Ichsucht führte.
Es ist hier nicht meine Aufgabe , im einzelnen zu schil¬

dern, nach welchen Gesetzen sich die Wirtschaft >m 19. Jahr¬
hundert weiter entwickelt hat. Uns genügt vollkommen ,
sich das Ergebnis dieser Lehren für die Zeit anzusehen , die
der Amtsübernahme durch Adolf Hitler vorausging . Vor
einiger Zeit konnte man noch behaupten, daß die wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten, in denen wir uns im hinter uns
liegenden Jahrzehnt bewegt haben , durch den verlorenen
Krieg und die Weltwirtschaftskrise bedingt waren. Inzwi¬
schen hat sich jedoch ganz allgemein in der Welt die Erkennt¬
nis durchgesetzt.

daß nicht die Weltwirtschaftskrise «nd der Weltkrieg
die Ursachen der wirtschaftlichen Not gewesen find» fon-
oer» daß ein Kongrnrnonssehler im Wirtschaft »,
denken die Ursache einer Wirtschastsnot geworden ist.
die in ibren Auswirkungen den Weltkrieg «nd die
Weltwirtschaftskrise zur Folge hatte. Denn die bei
uns in Deutschland sestgestellte Wirtschaftsnöte find
in dem gleiche» Ausmaß auch in deu Siegerstaaten
aufgetreten , ohne daß djefe Staate« dabei ans einen
verlorenen Krieg «. ähnliches hinznweilen vermochten.

Mit diesen großen Problemen der Wirtschaft wollen wir
uns heute weniger beschäftigen, als vielmehr nüchtern eine
Feststellung machen, die der einzelne Volksgenosse in der
Zeit vor dem 30. Januar 1933 ohne weiteres auch feststellen
konnte. Vor dem 30. Januar 1983 war es doch so , daß wir
in unserem deutschen Baterlanüe immer eine Ernte hatten,
wie wir sie im vergangenen Jahre oder in diesem Jahre
auch haben. Die deutsche Ernte ist einmal reichlicher und
ist einmal geringer . Aber sie genügt im Großen und Gan¬
zen , die Ernährung des deutschen Volkes als solches sicher¬
zustellen . Was wir heute in dieser Beziehung unter der
Regierung Adolf Hitler behaupten können , ist als ernäh¬
rungspolitischer Zustand bereits vorhanden gewesen bevor
Adolf Hitler die Macht übernahm. Man ,ollte also glau¬
ben , daß in dieser Beziehung die Verhältmsie in Deutich -
land vor dem 30. Januar 19W nicht so sehr anders gewesen
sind als heute.

«Md doch ist der Unterschied bei näherem Zusehen ko
anffallend , daß man sagen kann, die ernährnngspol,-
tischeu Verhältnisse vor dem 30. Januar 1933 unter¬
scheide» sich von den heutigen Berhältniffe « wie Tag

und Rächt.
Vorher war es so , daß trotz einer ähnlichen oder gleichen
Ernte auf dem Lande die Landbevölkerungwirtschaftlich ver-
zweifelte und der Bauer trotz voller Scheunen und größtem
persönlichen Fleiß nicht wußte, wann ihn der Gerichtsvoll¬
zieher von seinem Hof vertreiben würde, während in der
Stadt ein von Monat zu Monat anschwellendes Arbeits¬
losenheer nicht wußte, woher es sein tägliches Brot nehmen
sollte.

Ans -er eine« Seite sterbende Bauern trotz gnter Ernte
uud bei Fleiß, ««f der ander« Seite hungernde Bolks-
geuoffeu in der Stadt , deren Zahl in immer riesigeren

Ausmaßen anschwillt.
Warum bei einer guten Ernte der Bauer stirbt und der

Volksgenoffe in der Stadt hungern muß. wird der gesunde
Menschenverstand eines normalen Deutschen nicht begreifen
können . Aber nicht nur an diesem einfachen Beispiel ver¬
mögen wir den Irrsinn der gesamten wirtschaftlichen Ent¬
wicklung zu erkennen, der vor dem 30 . Januar 1933 bei uns

üblich war , sondern auch noch an einem andern Beispiel. So
hatte z. B . die mit dem Liberalismus einsehende Mobilisie¬
rung der Ichsucht nicht nur das in den Vordergrundstellen
aller wirtschaftlichen Fragen beim Einzelnen ausgewirkt ,
sondern auch dahin geführt.

daß schließlich behauptet wurde, der ' Wirtschaft komme
vor allen politische» Fragen der Vorrang zu. Es ist
klar, daß politische Frage« immer Fragen einer Ge¬
meinschaft find , da der einzelne Mensch für sich genom¬
men , nicht gut Politik in der Welt machen kau«. Jede
Gemeinschaft wird aber ihre einzelnen Mitglieder durch
die Einordnung in die Gemeinschaft in irgend einer
Weise binden . Diese Bindung, mag sie vielleicht auch nur
sehr lose sein» wird doch jedenfalls den Einzelnen in
einem ungestörte» und ungehemmte» Wirtschafte« ein¬
enge « «nd von ihm daher als eine Feffel empfunden
werden . Daher war natürlich, daß «ach der Verkündung
der wirtschaftliche» Ichsucht als dem Motor alles wirt¬
schaftliche » Gedeihens auf der Welt zwangsweise ein¬
setze« mußte der Gedanke» in der Politik als solcher eine
Störung der Wirtschaftsentwicklung in der Welt zu er¬

blicke«.
So entwickelte sich aus öem Liberalismus eine politische
Auffassung, die im Staate bestenfalls eine Organisation der
Nachtwächter und Schutzleute zu erblicken gestattete , iw
übrigen aber so wenig vom Staat wissen wollte, wie es nur
irgend möglich war . In der Politik führte dies dazu,

daß man in der Innenpolitik die Volksvertretung z. B.
«nr noch als eine Arena zur Austragung wirtschaft¬

licher Machtkämpfe betrachtete
und so alle Innenpolitik auflöste in einem Kampf der or¬
ganisierten Jntereffenverbänöe gegeneinander.

Es war gar kei« Gedauke mehr daran, die verzweifelte
Lage zu erkenne« , um daun dahi« gebracht z« « erde«,
aus dieser Lage erst einmal heransznkommen , sonder« es
schien wichtiger, etwa den Kampf der Bäcker gegen die
Bauer« zu organisiere« oder die Arbeiter gegen die Fa¬
brikanten anfznhetzen bzw. umgekehrt. Deutschland war
schließlich zu einem innerpolitische« Tollhans geworden ,

in dem letzten Endes alle gegen alle kämpften , ohne daß da
bei dem Ganzen und damit auch wieder dem Einzelner
irgendwie geholfen worden wäre.

In diesen Wirrwarr trat nun ein die Persönlichker
Adolf Hitlers, entschlossen , dieses Chaos zu beenden uni
oas deutsche Volk wieder zu sich selbst zurückzuführen . Vor
allen Dingen hatte Adolf Hitler klar erkannt, daß die tiefste
Wurzel allen politischen und wirtschaftlichen Uebels die
grundsätzlich falsche Einstellung der öffentlichen Meinung , zu
den Problemen des Volkes und der Wirtschaft als solcher
war . Er erkannte, daß durch die Lehre des Liberalismus ,
der seinerseits ja erst den Marxismus und auch den Kom¬
munismus möglich gemacht hat, Ursache und Wirkung der
Krankheitserscheinungen im Volkskörper verwechselt wur¬
den . Er erkannte weiterhin ,

daß niemals Wirtschasts- oder sonstige Maßnahmen des
öffentlichen Lebens in der Lage sind , Kultur «nd wirt¬
schaftliche Wohlfahrt anszulöse », sonder« daß die Vor¬
aussetzung aller wirtschaftlichen und knltnrellen Betäti¬
gung die Begabung des einzelne « Mensche « für diese

Dinge ist.
Damit war aber auch folgerichtig gegeben , daß . wenn die
Begabung des Einzelnen die Voraussetzung für sein wirt¬
schaftliches oder kulturelles Können ist.

der Mensch das Primäre und die Wirtschaft und die
Kultur eine Funktion des Menschen darstellen, also das

Sekundäre sind.
Tie Begabung eines Menschen ist aber nicht vom Himmel
gefallen, sondern ist ihm von seinen Vorfahren überantwor¬
tet worden und ist ein Ergebnis seines Blutes , seiner Rasse .

Ist aber so die Begabung des Einzelnen abhängig von
seiner Bluts - und Rassenzngehörigkeit. dann ist auch klar,

daß die Gemeinschaft der Bluts - und Raffenzngehörig¬
keit die Voraussetzung dafür ist, daß eine Gruppe von
Menschen sich ähnlich oder gleich in ihre» kulturelle« «.

wirtschaftlichen Aeußernngen dokumentiert.
Damit war klar , daß unser Führer als fundamentalen
Grundsatz der Lehre de ° Liberalismus die Erkenntnis ent¬
gegensetzte, daß nicht f Ich. frei von allen Bindungen , in
der Wett sich betätigen >ann , sondern umgekehrt das Blut
and die Raffe in ihrer Gemeinschaft ein Volk bilden und
damit dem einzelnen Ich einen Platz anweisen.

I « der Politik kommt es darauf an, dem Volke als
Ganzes Lebens - uud Daseinsmöglichkeiten z« gewähr¬
leisten , damit auch die einzelnen Mensche« leben können .
Hat man aber erst einmal derart den Volksbegriff als

etwas Absolutes erkannt , dann ist klar, daß man im Gegen¬
satz zu jedem Liberalismus die Dinge der Politik und des
öffentlichen Lebens einschließlich der Wirtschaft nicht vom
Ich des einzelnen aus betrachten kann sondern nur vom
Gesamtvolk aus zu betrachten vermag. Damit setzte Adolf
Hitler dem Grundsatz des Liberalismus , daß der Eigennutz
immer dem Gemeinnutz vorauszugehen hat, die umgekehrte
These entgegen, daß Gemeinnutz immer vor Eigennutz geht .

Mit diesem Satz vom Gemeinnutz, der dem Eigennutz
voranzugehen hat, war eine Basis gesunden, die es ge¬
stattete, das wirtschaftliche «nd politische Chaos in
Deutschland von einem neue« Standpunkt ans zu be¬

trachte » «nd damit zu ordne«.
Denn es galt jetzt nur noch , alles unter dem Gesichtswinkel
zu betrachten, daß jede Funktion des einzelnen wie von Tei¬
len des Volkes diesem Volke als Ganzes zu dienen habe
oder aber falsch ist , um sofort gedanklich eine Ordnung der
Berhältniffe herbeiftthren zu können .

Die Erkenntnis , daß dem Banerntum uud mit ihm der
gesamte« Landbevölkerung in dem Leben eines Volkes als
Blutsquelle des Volkes eine über alle wirtschaftliche« Er¬
wägunge « hinansgehcnde Bedeutung zukommt» war zwar
eine folgerichtige Erkenntnis aus dem Gedanken nnseres
Führers von der Bedeutung des Blntes für das Volk , stellt
an sich aber vielleicht die größte revolutionäre Umkehrung
gegenüber de« liberalistifche» Gedankengäugen dar, die man
sich nur ansdenken kan«.

Eine zweite folgerichtige Erkenntnis war dann auch die ,
daß die Voraussetzung aller politischen Bewegungsmöglich¬
keiten eines Volkes seine Nahrungsmittelfreiheit darstellt.
Denn es gibt keinen Menschen innerhalb eines Volkes, der
irgendeine wirtschaftliche oder kulturelle Funktion zu ver¬
achten vermöchte und nicht vorher durch die Zuführung von
Nahrung sich Kraft für seine Tätigkeit verschafft hätte . Man
mag der grüßte Künstler, der größte Wirtschaftsführer, man
mag Beamter oder Offizier sein, man mag Arbeiter sein in
einem Werke , niemals wird man sein Können wirklich zu
entfalten vermögen, wenn einem die Nahrung vermindert
wird , ja man wird hoffnungslos verelenden, wenn einem
die Nahrung restlos entzogen werden kann .

Unter diesem Gesichtspunkt ist es klar, daß ei» Volk in
dem Augenblick nicht mehr tu« und lassen kan», was es
will, wo es seine Nahrung von einem audere« Volke
bezieht und diese Nahrungsmittelzufnhr eines Tages ge¬
stoppt w»rd. Man kann jede politische »der militärische
Zwangsherrschast durch ei« anderes Volk wieder ab¬
schüttet «, wen« man sie nur abschüttel « will. Eine Ab¬
hängigkeit in der Ernährungsfrage macht ei« Volk hoff-
« nngslos abhängig von demjenigen, der de» Brotkorb

dieses Volkes in der Hand hat.

Damit war klar, daß die Frage der Nahrungsmittelver -
orgung unseres Volkes nicht mehr eine Frage der Renta¬
bilität der Landwirtschaft und des einzelnen Betriebes sein
konnte , sondern

eine grundsätzliche Boraussetznng für die Erhalt ««- und
die Lebensmöglichkeit unseres Volkes darftellte.

Aber noch weitere Auswirkungen hatte dieses Denken
Adolf Hitlers vom Standpunkt des Gesamtwohls des deut¬
schen Volkes aus . Denn es war ja klar,

daß ««« alle Teile der Wirtschaft sich einfüge « mnßten
in diesen Dienst am gesamte« Volke .

Es war eben mit einem Worte eine völlig neue Betrach¬
tungsweise, die den einzelnen Volksgenossen , wie ganze
Gruppen , in der Bedeutung ihrer wirtschaftlichen Funktion
für das Ganze einschätzte . So stand einer Auffassung , die
das Ich möglichst hemmungslos in der Wirtschaft sich ent¬
falten lassen wollte , die entgegengesetzte Auffassung Hitlers
gegenüber, welche im Interesse des Gesamtwohles des Vol¬
kes das Ich diesem Volkswohl unterstellte. Man kann auch
diese Auffassung Hitlers als die Auffassung von der orga¬
nischen Betrachtung des Volkskörpers in Politik und Wirt¬
schaft bezeichnen.

Es war klar, daß diese umstürzende Lehre unseres Füh¬
rers gerade in allen Wirtschaftskreisen, die ja durch die
Schule des Liberalismus hindurchgegangen waren , äußer¬
stes Mißtrauen und Befremden auslösen mußte. Denn es
war dem einzelnen Volksgenossen , der mit Wirtschaftsfra¬
gen zu tun hatte, zunächst unverständlich , warum die ihm
vertrauten Gesetze des Verhältnisses von Wirtschaft zu Po¬
litik und von Wirtschaft zum einzelnen Volksgenoffen un¬
richtig sein sollten . Man erkannte eben nur schwer, daß es
hier gar nicht auf die Richtigkeit oder Unrichtigkeit einer
einzelnen wirtschaftlichen Maßnahme ankam , sondern daß
die gesamte Voraussetzung des wirtschaftlichen Denkens
falsch war und daher jede einzelne wirtschaftliche Behelfs¬
maßnahme der Regierungen vor Adolf Hitler sich verhäng¬
nisvoll statt segensreich auswirken mußte.

Nur wer de« Mnt hatte, die Wirtschaft als Funktion
des Volkes dem Gemeinwohl des Volkes «uterznord -
«em «nd damit zwangsläufig der Politik das Primat
vor der Wirtschaft einzuränmen , «nr der hatte Aussicht,
das wirtschaftliche Chaos in Deutschland in neue ge¬

ordnete wirtschaftliche Bahne« z« überführe«.
Es war ganz und natürlich , daß diese revolutionäre Idee
unseres Führers sich nur langsam in den Köpfen der deut¬
schen Volksgenossen Eingang verschaffte, da alle gewohnte
wirtschaftliche Vernunft sich gegen die Erkenntnis dieses
Mannes sträubte. Andererseits war aber auch klar , daß in
dem Augenblick , wo ein Volksgenosse sich von der Richtig¬
keit dieser Gedankenwelt unseres Führers überzeugt hatte,
er zu einem durch nichts mehr zu beirrenden Gefolgsmann
Adolf Hitlers wur ^ e . So kam es , wie es kommen mußte ,
daß in einem unerhört zähen Verteidigungskampf die alte
Weltanschauung des Liberalismus ihre Position in Staat
und Wirtschaft gegen die revolutionäre Idee Adolf Hitlers
zu verteidigen suchte .

andererseits aber evenso folgerichtig die Anhänger¬
schaft dieses Mannes von Jahr zn Jahr wuchs, um
sich schließlich eines Tages als Wille der Nation dokn-
mentieren z« könne« «nd damit legitimiert z« sein»
die Führnng des Staates Adolf Hitler z« übertragen .

Wenn nun mit öem Augenblick der Machtübernahme eine
zweifellose Verbesserung der Lage unseres Volkes eingetre¬
ten ist. dann ist dies in erster Linie viel weniger auf die
einzelnen Maßnahmen der Regierung seit dem 30 . Januar
1933 zurückzusühren , als vielmehr ausschließlich auf die
grundsätzlich richtige Betrachtungsweise von Volk und
Staat und Wirtschaft in ihrem Verhältnis zueinander durch
Adolf Hitler selbst.

Diese Erkenntnis ist notwendig, um an sich die Lage am
nächsten Sonntag begreiflich zu machen.

Den« nur ei« Narr kann annehme«» daß bei einem
so grundlegenden Gesnndnngsproße , wie ihn das
Deutsche Volk seit dem 30. Jannar 1933 dnrchmacht »
dieser Gesndnngsprozetz mit dieser oder jener Maß¬
nahme von heute auf morgen vollendet werde« konnte.

Ebensowenig, wie ein heruntergewirtichafteter Bauernhof
oder eine heruntergewirtschaftete Fabrik oder ein herunter -
gewirtschaftetes kaufmännisches Unternehmen durch einige
Maßnahmen sozusagen über Nacht wieder zur Blüte ge¬
bracht werden kann , genau so wenig kann man dies für ein
Volk im ganzen voraussehen.

Wesentlich ist hier, daß aus dem Banernhos , in der
Fabrik » in dem kaufmännische« Unternehme « der
«ene Man«, der die Gesnudung herbeiführc« will, die
Lage grundsätzlich richtig sieht «nd de« Wiederanfban

vom richtigen Ende ans anpackt.
Wenn er dies tut , dann werden bei Fleiß und Zähigkeit
im Lause der Zeit und der Jahre sich die verfahrenen Dinge
wieder in eine gesunde Ordnung zurechtrücken . Wer aber
grundsätzlich falsch an dem Wiederaufbau einer verfahrenen
Lage Herangeht , vermag durch keinen auch noch so aus¬
gesprochenen Fleiß und Willen die Dinge wieder in die
richtige Ordnung hineinzurücken .

Wenn daher unser Volk heute diese tiefe Liebe zu unserem
Führer Adolf Hitler ausbringt , dann tut es der einzelne
Volksgenosse aus dem richtigen Instinkt heraus , daß dieser
Mann die Dinge der politischen und wirtschaftlichen Ord¬
nung richtig sieht, demgemäß auch an dem richtigen Ende
anpackt und io

zu einer neue« «nd gesundem Ordnung der Verhältnisse
des Deutschen Volkes komme « wird ,

mag der einzelne deutsche Volksgenosse im Augenblick auch
die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der von der Regierung ge¬
troffenen Maßnahmen nicht zu erkennen vermögen. Hier
halten wir auch den Schlüssel für das Rätsel in Händen,
daß unser Führer nicht nur das ungeheure Vertrauen der
Volksgenossen besitzt , sondern auch die unbedingte Autorität
gegenüber hohen und höchsten Staatsbeamten .

Es ist aber auch noch ein anderer Umstand , der Adolf
Hitler die Herzen der deutschen Volksgenossen entgegen¬
bringt . Denn bewußt oder unbewußt empfindet jeder deutsche
Bolsgenosse doch auch folgendes:

Wenn Adolf Hitler «ns nicht geschenkt worden wäre,
dann wäre unsägliches wirtschaftliches uud seelisches
Leid das Ergebnis der heutigen Zeit . Unzählige Exi-

!lenzen wäre« vernichtet, unzählige Existenzen würde«
n verzweifelter Rot nicht ei« und aus wiffe« . Zer¬

stört wäre Familie und Haus und alles, was die
Grundlage einer alte« dentschen Kultur bedeutet.

Daß aber Adolf Hitler heute da ist , verdanken wir in
erster Linie dem Herrgott , dann aber auch dem tiefen Glau¬
ben Adolf Hitlers an sein Volk. In einer Zeit , wo das
Deutsche Volk in Fiebererscheinungen zerrissen schien, wo
Tausende und Abertausende der Besten unseres Volkes nicht
an eine Zukunft dieses Volkes glaubten , als jeden, der auch
nur national dachte , Hohn und Spott traf , da ging dieser
Mann , ein unbekannter Gefreiter des Weltkrieges, daran ,
;u sagen :

. Ich glaube an mein Volk «nd seinen gute« Kern «nd
weil ich daran glaube , « erde ich solange um diese«
gnte« Kern in meinem Volke ringe«, bis ich ihm wie¬
der Licht «ad Luft und Lebensmöglichkeite« ver¬

schafft habe".
Es ist dies eine beispiellose und geschichtlich einzig da¬
stehende Treue dieses Mannes zu seinem Volke , eine Treue
die in einem beispiellosen Kampfe um die Seele dieses
Volks erhärtet wurde, in unzähligen Verfolgungen und
Demütigungen durch die Vertreter eines überwundenen
Systems. Und diese Treue empfindet der einzelne deutsche
Volksgenosse instinktiv, es schlägt bei ihm das Gefühl an.
die Treue dieses Mannes zu ihm wieder mit Treue zu
oergelten. Hier schwingt das tiefste mit, was den Deutschen
oon einem Gott in die Brust gelegt wurde und was schon
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vor 2000 Jahren die Römer zu rühmen wußten , nämlich
)as eigentümliche , tief im Herzen sitzende Treuegefühl des
»rutschen Menschen . Und aus diesem Treuegefühl heraus
liebt der Deutsche denjenigen, der ihm so sehr die Treue
gehalten hat : Adolf Hitler . Wer aber dieses sich klar ge¬
macht hat, der möge sich für den nächsten Sonntag dazu
klarmachen , daß , wenn Adolf Hitler 14 Jahre lang treu
am die Seele jedes einzelnen Deutschen gerungen hat, der
nnzelne Deutsche jetzt auch die Pflicht hat , Adolf Hitler am
nächsten Sonntag die Treue seinerseits zu beweisen .

Möge sich keiner am nächsten Sonntag dem Gedanken
hingeben , daß der Sieg Adolf Hitlers selbstverständlich sei
und es daher auf die eine oder andere Stimme nicht an¬
komme. Daß diese Volksabstimmung dem Führer die Mehr¬
heit geben wird , das weiß heute jedes Kind im In - und
Anslande.

Aber hierauf kommt es im Augenblick nicht so sehr
a«, als vielmehr darauf , die Gelegenheit zu benutzen
und dem Führer für das Unendliche , was er seinem
Volke schenkte, dadurch ei« kleines Zeichen seines
Tankes zu vermitteln, daß man sich der Mühe «nter-
zieht. zum Wahllokal zn gehe« und seine Stimme sür
ihn abzngeben : damit alle Welt erkenne« möge, daß
im Deutschen Volke die letzte « Reste von Anständig¬
keit «och nicht verlorengegange « find trotz aller
Demütigungen , «nd daß das Dentsche Volk dem
Manne Dank abznstatte« weiß , dem es wirklich z«

Dank verpflichtet ist.
Der nächste Sonntag soll Hitler nicht Stimmen bringen,
sondern das geschlossene Bekenntnis der ganzen Nation als
Ausdruck des Dankes sür seinen Glauben an sein Volk , der
uns aus höchster Not errettet hat . Und daß dieses Werk
am nächsten Sonntag gelinge, daran ist jeder einzelne
deutsche Volksgenosse beteiligt und das Ergebnis von seinem
Wirken und seiner Tätigkeit unmittelbar abhängig.

In diesem Sinne
Heil Hitler ! .

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung. Donnerstag , den 16 . August 1934.

gelegt , Sa ertönte bei den badischen Infanteristen ein schril¬
ler Pfiff und als das Feuer einen Augenblick schwieg, aver-
tierte Hauptmann Kuppler : „Auf die Kavallerie! Vierhun¬
dert Schritt — Schnellfeuer !"

Wahrscheinlich kannten die Lanciers die Wirkung des
deutschen Gewehrfeuers von Wörth her und hatten durchaus
keine Neigung, unter dem vernichtenden Vleihagel die
Brücke zu forcieren , denn kaum wirbelte hinter den Kanal?
dämmen der Rauch aus. so machten sie auch wie auf Kom¬
mando nach beiden Seiten kehrt und stürmten — die Küras¬
siere und Protzen der Geschütze in die Flucht mitreißend,
wie toll davon.

Und als sich auch die feindliche Infanterie von diesem
traurigen Schauspiel anstecken ließ, brach Leutnant von
Stipplin mit feinem Zug unter Hurra über die Brücke gegen
die Geschütze vor.

Ein Teil der Kompagnie unter Hauptmann Kuppler und
Leutnant Heil wandte sich gegen eine Häusergruppe zu : nach
kurzem Kampfe befand sich das erste Geschütz in den Händen
des kühnen Angreifers . Leutnant von Stipplin ging mit
dem anderen Teil links die Straße weiter vor und nahm
in raschem Anlauf das zweite Geschütz weg , welches er so¬
fort lud und auf den in voller Auflösung zurückweichenden
Feind richtete . Leider fehlten die Schlagröhren. Mit Hurra
stürzten die Leute weiter vorwärts . Das dritte Geschütz ,
nur wenige hundert Schritte entfernt , wurde, nachdem die
noch widerstehenden Artilleristen niedergemacht waren,
ebenso rasch weggenommen und zurückgeholt . So fielen die
drei Kanonen der 8. Kompagnie zur Beute.

Da Oberst Fievet während des badischen Schnellfeuers
eine tödliche Verletzung erhalten hatte und gerade zur Zeit

fanden die Beutegeschütze Aufstellung in der Bahnhofstratze
in Rastatt unmittelbar neben dem Wachtgebäuöe des neuen
Kasernements. von wo sie jedoch nach dem Kriege auf Grund
des Versailler Schandvertrages weggeholt wurden.

Tie heute noch lebenden iller -Veteranen können mit dem
Bewußtsein treu erfüllter Pflicht auf die Teilnahme an
jenen Kämpfen „für , Badens Ehre" stolz sein. Unvergäng¬
licher Ruhm knüpft sich an die Taten jener Tage, deren Er¬
innerung wir bewahren wollen als ein teures Vermächtnis
einer großen Zeit und weiter geben wollen an die Geschlech¬
ter , die nach uns kommen .

Geheimnisse um das Gold der „GM“
Die verschwundenen 180 Goldbarren. — Vor einem völlige«

Rätkel.
Die Taucher, die sich seit Jahren mit gutem Erfolg um

fte Bergung des 20lMillionen -Mark -Golöschatzes des eng¬
lischen Dampfers , der 1922 an der Küste von Breton ge¬
sunken ist . bemühen, haben in diesem Jahr eine sensationelle
Entdeckung machen muffen . 180 wertvolle Goldbarren sind
spurlos aus dem bereits geöffneten Frachtraum des Schif¬
fes verschwunden .

Als die Bergungsarbeiten im vergangenen Herbst mit
Einsetzen des schlechten Wetters vorübergehend eingestellt
werden mußten, wurden die noch vorhandenen Goldbarren
genau gezählt. In diesem Sommer jedoch stellte . es sich
heraus , daß 180 Stück — wenn man der Zählung des ver¬
gangenen Sommers Glauben schenken darf — zu wenis
vorhanden sir. b . Dies ist um so erstaunlicher, als die Zahl
der gezählten Goldbarren , von unwesentlichen Abweichun¬
gen abgesehen , genau mit den Frachtpapieren überein-
fHmwti ».

Heute am 16 . August ist der Jahrestag
des Gefechts bei Istkirch

Die nachfolgende Abhandlung aus der ruhmreichen Ge¬
schichte des alte« badischen 3. Regiments , des späteren Jnf .-
Regts . „Markgraf Ludwig Wilhelm" l3. Badisches ) Nr . 111,
soll uns für Augenblicke zurückführen in jene große Zeit, die
zeigt , wie unsere Väter des Feindes sich erwehren mußten,
wenn die Unseren wie damals mit der Ausbildung und
Ausrüstung in vortrefflicher Verfassung waren und sich auch
wie damals nicht täuschen ließen durch eine feierliche Er¬
klärung des französischen Ministeriums in Paris vom 30.
Juni 1870, die besagte : „Niemals war der Frieden gesicher¬
ter als heute ". Doch der Grund für Frankreich zur ersehn¬
ten Kriegserklärung war in der Spanischen Thronfolge-
Angelegenheit bald gefunden. Frankreich ordnete am 14.
Juli 1870 die Mobilmachung der französischen Armee an.
Am 19. Juli 1870 hatte das kaiserliche Frankreich an Preu¬
ßen offiziell den Krieg erklärt . Am 16. Juli 1870 mutzte
unsererseits die Mobilmachung der Badischen Division aus¬
gesprochen und die Armierung der Festung Rastatt verfügt
werden .

Heute, 6ö Jahre nach dieser Zeit , 20 Jahre nach dem
Weltkrieg , vernehmen wir im Westen wieder laute Stim¬
men überreizten chauvenistischen Geistes und leidenschaft¬
licher Eitelkeit gegen das verhaßte Deutschland . „Das Echo
Deutschlands am Rheine ist noch stumm !"

Am 20. Juli 1870 um 8.30 Uhr versammelte sich in Ra¬
statt das Regiment vor dem Karlsruher Tor auf der großen
Rheintalstraße. Nach einer kurzen Ansprache des Regiments-
Kommandeurs, LBerst Müller , setzte stch das Regiment in
der Richtung gegen Durmersheim in Marsch . In den ersten
Augusttagen wurde das Regiment zur Einschließung der
Festung Straßburg , des Stützpunktes der französischen
Streitkräfte in der linken Flanke des deutschen Heeres, mit
herangezogen . Der 10. August war der erste Ehrentag des
Regiments in diesem Kriege. Das 3 . badische Infanterie-
Regiment hatte zusammen mit drei Batterien und der Di¬
visions -Artillerie Entzheim , Gangolsheim und Ostwald be¬
setzt. Don hier aus war am 16. August früh seitens des
im letztgenannten Orte liegenden 2 . Bataillons die 8. Kom¬
pagnie über die Jll nach Jllkirch verlegt worden, um die
Brücke über den Rhone-Kanal zu decken .

Vielleicht war dem Franzosen , sobald er im Laufe des 16.
August von seinem Observatorium auf dem Straßburger
Münster Meldung über das Etndämmen des Fouragie -
rungsgebietes erhielt , nur daran gelegen , hier sich die Ver¬
pflegung solange als möglich schöpfen zu können . Wie dem
auch sei, gegen 2 Uhr nachmittags sah sich die bei der Brücke
über den Rhein-Rhone-Kanal ausgefetzte Feldwache der 8.
Kompagnie des 3 . badischen Regiments plötzlich von einer
auf der großen Straße daherjagenden gemischten Kavallerie-
Abteilung angegriffen.

Die Soldaten der badischen Feldwache lachten , als sie die
wilde Jagd auf sich zukommen sahen , und als die in erster
Linie befindliche Lanciers ihnen nahe genug erschienen, „ris¬
sen die Funken". Und nun hatten di« Unseren alle Ursache,
wiederum herzlich zu lachen. Wie sie angeritten , so brauste
die Gesellschaft auf der Chaussee zurück , bis sie bei Weghäu¬
sel durch eine von Kolonnen gefolgte schnell vorrückende
Schützenlinie ausgenommen wurde.

Die Sache war also doch ernster. Aber da eilte ja auch
schon die Kompagnie unter Führung ihres Hauptmanns
Kappler von Jllkirch her im Laufschritt herbei.

Freilich, Hauptmann Kappler war auf dem Posten . Noch
waren die Tirailleurlinien nicht auf Kernschußweite heran,
da saßen die Badener mit wiedergewonnenem Atem hinter
den Kanaldämmen zu beiden Seiten der Brücke und teil¬
weise auch in den Gehöften jenseits. Jedes Gewehr lag im
Anschlag, die Leute hatten längst ihren Mann auf dem
Korn, aber der badische' Hauptmann zögerte noch immer.
Er war seiner Sache sicher . Endlich klang es den meisten
seiner Leute verständlich : „Vom rechten Flügel langsam und
ruhig feuern !"

Ja , nicht wahr , ihr Franzosen , das schmeckte nicht. Wie
flink die 45er Rothosen und die mehr östlich an Weghäusel
vorbei vorgegangenen französischen Jäger Deckung zu suchen
verstanden.

Sie schienen auch gar nicht mehr recht vor zu wollen und
da ihre Pulververgeuduna durchaus nutzlos blieb , so sah
sich Oberst Fiövet, der Kommandant des südlichen Stadt¬
bezirks von Straßburg , welcher persönlich die Führung der
Kolonne übernommen hatte, veranlaßt , vier Geschütze vor¬
zuziehen , welche die Stellung der badischen Kompagnie be¬
schießen sollten .

Ein eigener Unstern waltete über dieser Artillerie . Schon
beim Herausziehen aus der Kolonne brach bei einem Ge¬
schütz die Deichsel und als die übrigen dann abprotzten und
mit Granaten zu feuern begannen, erzielten sie eine so ge¬
ringe Wirkung, daß der stets in erster Linie anwesende
Oberst Fisvet das Vorgehen bis auf KartätschSchußweite
befahl .

Zugleich sollte zum Schutze der Geschütze auch die Infan¬
terie wieder avancieren . Allein vergeblich befahl und wet¬
terte der energische Führer : die Flüchtlinge von Weißenburg
und Wörth waren nicht vorzubringen .

In seiner verachtungsvollen Empörung hierüber wandte
sich Oberst Fiövet etwas unüberlegt mit der Forderung an
die Lanciers , die badischen Schützen vor der Brücke und an
den Dämmen zu vertreiben.

Zioar ritt die Kavallerie in Zugkolonne aus der Straße
im Trabe an , aber noch hatte sie keine 50 Schritte zurück-

„
Wir

Dmtschm ,

in der Mitte Europas gelegen,
müffen mehr Zusammenhalten als
andere Nationen .
Wir müffen eins fein , wenn wir
nicht verloren fein woffen.
Wir haben keinen natürlichen
Schutz und müffen Rücken an
Rücken stehen, wenn nicht affe
Opfer der Vergangenheit für uns
verloren fein soffen .

"

Der Führer hat dieses prophetische Wort Bis -
unsere Treue

Ja !

marcks wahr gemacht. Ihm gilt
und unsere Gefolgschaft.

Ein ganzes Volk sagt
am 19 . August

: r tollsten Verwirrung von Ostwalö her noch zwei Kom¬
pagnien des 3. Regiments mit einer Batterie zur Unter¬
stützung der 8. Kompagnie eintrasen , so gingen die vom
deutschen Infanterie -Feuer verfolgten Franzosen unter Ver¬
lust von 3 Geschützen, 9 Toten und 17 Verwundeten unauf¬
haltsam nach der Festung Straßburg zurück.

Tie drei eroberten französischen Geschütze wurden bereits
am 18. August 1870 mit Eichenlaub reich begränzt in Rastatt
eingebracht . Es waren bronzene gezogene Sechspfünder
(Vorderlader ) mit einem „N", mit Lorbeerlaub und Krone
ztlesiert und trugen die Namen : „L 'Anonöin L 'Aloes und
Le Batailleur " . Für die Tapferen der 8. Kompagnie unseres
Rastatter 3. Regiments war beim Großherzogl. Kriegsmini¬
sterium in Karlsruhe von patriotischer Hand bereits eine
Gabe von 75 Thalern cingeschickt worden. Auch wurde der
von Bierbrauer Clever in Karlsruhe ausgesetzte patriotische
Preis von 60 Thalern für Eroberung französischer Kanonen
auch der Kompagnie Kappler zuerkannt.

Tie drei Beuteaeschütze fanden in Rastatt ihre Aufstel¬
lung am Hinteren Schloßplatz direkt vor der Ludwigsseste .
In späteren Zeiten nahm die 8. Kompagnie des Bad . Jns .-
Regts . Nr . 111 an vielen Jahrestagen Anlaß, der großen
Wafsentat von Jllkirch bei Straßburg zu gedenken , indem
dieselbe mit der Regimentsmusik vor den aus dem damaligen
Tchloßplatz (heute der Hitlerparki postierten stets mit Ei -
cl>enlaub geschmückte « Geschützen Aufstellung nahm, wobei
der Regimentskommandeur eine aus dieses Ereignis be¬
zügliche Ansprache hielt und ein Hurra aus den Großherzog
ausbrachte . In den letzten Jahren vor dein Weltkrieg

Augenblicklich bemüht man sich , nachzusorschen, ob dt,
Goldbarren vielleicht durch eine starke Strömung hinweg -
^ tragen worden sein können. Diese Ermittlungen Haber
jedoch bis jetzt keinen Erfolg gehabt. Andere, well mehr
Allsleben erreaende Gerüchte wollen wissen , da« die be >ag
ten 180 Goldbarren nicht erst nach dem Versinken des Schis
es verschwunden sind , sondern bereits bei der Unglücks-
abrt der EgYPt" im Jahre 1922 abhanden gekommen sind

Damals sei der Verlust durch die Katastrophe des Schiffet
verbeimlickt worden.

Welche Version über das geheimnisvolle Verschwinde»
eines Teiles des wertvollen Goldschatzes nun zutresfend ist
läßt sich schwer entscheiden . Vielleicht trifft auch die bereit,
verschiedentlich geäußerte Vermutung zu , baß bereits be
früheren — angeblich fruchtlos verlaufenen Bergungsver¬
suchen das Gold entwendet worden ist . Fest steht jedenfalls
nur , daß die 180 Goldbarren im Augenblick spurlos ver-
schwunden sind.

fjmmer schönes
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